= Jie eine kriegeriſchere Note in 


„ tonangebend waren. Jetzt vielleicht erſt wird 
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pes eu doch gelungen jein könnte,! 
| I ein falſches Fahrwaſſer zu locken, in 
Land und Leute n nehmen 
dem das Fauchen der rückwärts nden 
ſiſchen Dampfwalze nicht mehr zu vernehmen 
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Erſcheint 
„ täglich. . 


„Frankfurter 


— aan 


a den 


Eer 
+ ren 


6. a N, 


I vor aller Welt davon ſprach, daß nun die 
deutſchen u Schlä 
ſtänden. 


Frankreich und in England zeigen, daß man ſich 


brechen wird. Soweit ſind wir aber noch nicht. 
Die Heerführer der Zentralmächte gehen metho» 


4 7 9 zahl gewaltigſte Gegner. Rußland in das Hinter⸗ 
deulſchen Serethlinie vergeblich noch alle Mühe 
gegeben hat, den Gang der Ereigniſſe zu beein⸗ 
| Huf en, ſchreitet man zur Säuberung des Wetter⸗ 
pa von Europa und wird dann auch 
Weg 


iz, 


den 
in den WMeſten finden, wo deutſche 
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daß es den Take a tt; 
naß ef die Regierung 
dem 
Schaden nehmen könnten, nad 

ö | rollenden ruje 
iſt. Durch den Bau pon Feldbefeſt 
an der rumäniſchen Grenze, 
wir in dieſen Tagen berichteten, 


igungen 
von dem 


Leben hineingelommen, in dem 
ſprochene Wort und die P 


in dem bisher 1 en > a z ë a f nR TR = 
aa w| Betrachtungen zur Balkanlage. 
der Bedeutung jenes Artikels der g = | 
r Zeitung“ dec bewußt fein, die 
Monolen darauf hinwies, daß 
bindung zwiſchen den Benz; 
n und der Türkei hergeſtell!; 
e und daß Rumänien jene pab | 
tung dementsprechend einrichten ſolle, um ji. 
nicht unangenehmen Folgerungen auszuſetzen⸗ 
Man hat offendaß dieſen Warnungsruf ehenſo | 
überhört, wie man die Worle des deutſchen | 


Reichskanzlers nicht richtig auslegte, der 


iſt zudem auch 
man ſich 


das alltägliche 


ſchon vor 
eine Ber 


vernichten. 
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| Tempelhofer 


naliften gefagt habe, für uneinnehmbar, 
erſtens wegen der topographiſchen Geſtaltung 
der Halbinſel Gallipoli und zweitens wegen 
der Tapferkeit der türkiſchen 


x BERGEN n 
ee 8 


den Balkanvölkern nicht geringe 
Opfer zu bringen bereit waren, gelang eg 
bisher nicht, die Völker aus ihrem Intrigenſpiel 


rmee, die über 


ommen! 


zu ziehen. Nichts nutzten die ruſſiſchen Siege 


nehmen, ja auch nichts Italiens Inter⸗ 


oder Niederlagen, nichts das Dardanellenunter⸗ 


Eigenſchaften verfüge, die der engliſchen und 
franzöſiſchen Armee fehlten. Kowatſchew glaubt, 


daß die Engländer und Franzoſen gezwungen 


Heere zu neuen Schla gen bereit⸗ 

Die Worte führender Perſönlichkeiten in 
ſchwere Sorgen darüber macht, wann und 
wo im Weſten das Ungewitter logs 
diſch vor. Nachdem erſt einmal der an Menſchen⸗ 


treffen geraten iſt, obwohl er ſich an der 


Heldenſähne in unerſchütterlicher Tapferkeit allen 


[RNRordweſtlich und ſüsweſtli 
| terem günſtigen Fortſchreiten. 


rechte Flagel iſt bis 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Seopold von Bayern. 


überſchritten. che Stellungen auf dem weſtil f 
„ beiderſeits der Bahn Breft-Litomff- Rinfſk, wurden erſtürmt und dabei 


dichte Meneh 


6. griffen die Franzoſen geftern abend an. Die Ang r 


abgegeben. Daß Griechenland eine ſtarke 


vention und die Kriegserklärung 

an die Türkei. Nach alledem weiß man 
nur, daß Bulgarien ſich mit der Türkei ver⸗ 

ſtändigt, während über die Stellungnahme der 
übrigen Balkanvölker noch völliges Dunkel 
herrſcht. Rumänien und Griechenland 

ergriffen noch nicht offen Partei für den Vier⸗ 

verband, der ſeinerſeits weit mehr für die Ser⸗ 

ben kämpft, als dieſe für ihn kämpfen“. 

Wir knüpfen daran eine Aeußerung des 
bulgariſchen „„ em, der im 
Balkankriege die vierte bulgariſche Armee be⸗ 
fehligte. Dieſer General weilt augenblicklich in 
Konſtantinopel und erklärte dort in einer dem 


fein würden, die Dardanellenexpedition be⸗ 
ſchämt aufzugeben. | = 
Was die türkiſch⸗bulgariſchen Bde 
ziehungen dene ſo erklärte Kowatſchew, 
daß ſie außerordentlich gut ſeien und im Hinblick 
auf die Erforderniſſe der beiderſeitigen Intereſſen 
täglich feſter würden. Es gebe zwiſchen 
der Türkei und Bulgarien keine Frage mehr, 
die dazu angetan wäre, zu Meinungsverſchieden⸗ 
heiten Anlaß zu geben. : a n 
=; ` 

g : (Drahtmelbung.) | 
| ' Athen, 22. September, 1 e Bei 
„Taswir⸗i⸗Epkiar“ gewährten Unterredung, er kungen erfahren aus Mytilene, daß neue 
halte die Dardanellen, fo wie er ſchon Ententetruppen, die man auf 110 000 Man 


zu Anfang des Krieges den bulgariſchen Foura ſchätzt, in Mudros angekommen find. 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Grobes Hauptquartier, 22. September 1015. (Amtlich) 
| DPieſlllicher Kriegsſchauplatz. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg, 
Südweſtlich von Leun newaden (an der Dina, nordweſtlich von Frled⸗ 


ſrichſtadt) machten die Ruffen einen Vorſtoß. Es wird dort noch gekämpft. 


Oeſtlich von S melina (ſüdweſtlich von Dünaburg) brachen unſere Trup⸗ 


ben in die feindliche Stellung in einer Breite von B Kilometern ein, machten 


9 Offiziere, 2000 M 


| | SE Mann zu Gefangenen und erbeuteten acht 
Maſchinengebehre. | mz 


A vom Of mjan pilt unfer Mugeii in weie 


Der Bavia: b hn tf IR beiderfeits Snbotmifi Überfhritten. Der 
in die Gegend nördlich von Mp w ogr obde k vorgekommen. 


Der melezab - Ab ſchu tt ift auch fübdftliM des gleichnamigen Ortes 


Ruſſiſche Stellungen auf dem weſtlichen Myſchan ka Ufer, 


1000 Gefangene gemacht, 5 Maſchinengewehre erbeutet. Weiter 
ſüdlich wurde Oſt ro w nach Häuſerkampf genommen. Ueber den Oginfki⸗ 
Kanal bel Telechauy vorgegangene in 
Richtung Dobrofla sta zurück. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 
Oeſtiich von Lopiſchi n fanden kleinere Kämpfe ſtatt. 


r, 


x Eiböfticer Kriegsſchauplatz. 


ee Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Zwiſchen Souchez und Neupllle fowie öſtlich von Noclineourt 


| iffe brachen im 
Feuer vor unſeren Hinderniſſen zu am men. 225 


In der Champagne wurden nordweſtlich des Gehöftes Seauſsjen: 


nene franzöſiſche Schanzarbeiten durch konzentriſches Feuer zerſtört. Stärkere 


Patrouillen, die tellweiſe bis zur dritten feindlichen Linie durchſtießen, vervoll⸗ 
ſtändigten die Zerftörung unter erheblichen Verluſten fär bie 


Franzeſen, machten eine Anzahl Gefangener und kehrten befehlsgemäß in 


unfere Stellung zurück. | 


Ein engliſches Flugzeng wurde bei Willerwar (Ptih ven 


Nen ville von einem deutſchen Kampfflieger abgeſchaſſen. Der Führer ik 
tot, der Beobachter wurde verwundet gefangen genommen, Í | 


DE | 0. Dberfte Heeresleitung. 
Fortſetzung fiche Seite 20 | | 


Mbteilungen warfen bie Muffen se 


= . Tattjenb. | 


Die Mar: 
— 2 Ex ie ner 


Wilen, 22. September 1915. Amtlich wird verlautbart: 


ſcher Kriegs ſchauplatz. 


in Wolhynien iſt d 
der Ik wa kam es in einigen Abſchnitten zu heftigen Artilleriekämpfen. 


* * 


Ruſſi 
In Oſtgalizien und 
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Berichte, 


4 Se 


. 
iiie „ Keitai 


— iatan na en er 25 een 


die Lage unverändert. An 
Ver⸗ 


einzelte Ver ſ uche der Ruſſen, über den Fluß vorzudringen, ſcheiterten im Jeuer 


unferer Batterien. 


Die in Litauen kämpfenden k. und k. Streitkräfte haben geſtern im 
Naume von Nowaja⸗ Nys; eine ruſſiſche Stellung durchbrochen, 


900 Mann zu Gefangenen gemacht, und 3 Maſchinengewehre erobert 
Kön ja⸗Mysz liegt 6 km weſtlich des Eiſenbahnknotenpunkts Baranowitſchi. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Gegenüber den Nordabſchnitten der Hochfläche von UT 


unterhielt 


die feindliche Infanterie heute durch mehrere Stunden vor 
"anbruc ein febr heftiges Feuer, ohne jedoch vorwärts zu kommen. 
Im Dolomitengebiet erhöhte die italien iſche ? 


Tages: 


“rtillerie ihre Tätigkeit 


gegen den Monte Piano und das Gebiet beiderfeits dieſes Berges. Die 


Geſamtlage iſt unverändert. 


Si östlicher Kriegsſchanplatz. 


An der Save und unteren Drin ga Artilleriekämpfe und Geplänkel. 
Pozarevac und Gradi ffe wurden mit Bomben belegt. Montenegriniſch⸗ 


Artillerie beſchoß Tesdo. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) l 


Der Kaiſer an der Ostfront. 


Aus dem Großen Hauptquartier 
wird uns geſchrieben: 

Seine Majeſtät der Kaiſer begab fiğ 
vor einigen Tagen an die Oſtfront zu erneuter 
Beſichtigung der Feſtung Nowo- 
Ge e und der Feſtung Kowno. 

Im Hafen von Nowo⸗Georgiewsk lag, über 
die Toppen geflaggt, unſere Wei chſel⸗ 
i lotte, Unter Glockengeläute und den Klängen 


der Nationalhymne erfolgte der Einzug in die 
Stadt, deren Mittelpunkt die im größten Stil 


angelegte Zitadelle mit ihren für die 
Unterbringung von 10,000 Mann ausreichenden 
Kaſernements bildet. Im Wohn gebäude 
der Kom mandantur hatte eine deutſche 
Granate den Weg in das Arbeitszimmer des 
ehemaligen Kommandanten 1 und dort 
arge Verwüſtungen angerichtet. Nach einer 
Beſichtigung des Parks der über 1600 
erbeuteten ruſſiſchen Geſchütze 
wurde die Fahrt zu den Forts angetreten, 
wobei namentlich Fort 2, von deu tſcher 
Land wehr geſtürm t, eingehend beſichtigt 
wurde. 

Vor der Weiterreiſe fanden Beſprechungen 
mit dem Generalgouverneur von 
Warſchau, General der Infanterie v. Be⸗ 
ſeler und dem Chef der dortägen 
Zivilverwaltung, Exzellenz von Kries⸗ 
ſtatt. N 

Auf der Fahrt nach Kowno wurden in Na⸗ 
ſielsk deutſche Truppen beſichtigt, eine große 
Anzahl tapferer Kämpfer durch die Hand des 
Oberſten Kriegsherrn l mit der wohl⸗ 
verdienten Auszeichnung des Eiſernen Kreuzes 
geſchmückt. 


Am Bahnhof Sowno 


empfingen Seine Majeſtät den Kaiſer General⸗ 

feldmarſchall von Hin den bur g und Ges 
neraloberſt v. Eichhorn, aus deren Munde 
er den Vortrag über die Kriegsereigniſſe ent⸗ 
gegennahm. Seine Majeſtät beſtieg darauf mit 
dem Feldmarſchall den Kraftwagen zur Fahrt 
über die von deutſchen Pionieren im feindlichen 


Feuer über den Narew geſchlagene 
ſchwimmende Krieg sbrücke in die 
mit Fahnen und Blumen geſchmückte Stadt 


durch das Spalier der in begeiſterten Jubel 
ausbrechenden Tri ruppen und Krankenſchweſtern. 
ls und Salut aus den eroberten 
ruſſiſchen Batterien begleiteten die Fahrt. auch 
die Sauter ar „einbeimiigen Bee 
9ölkerung wewa vielfach geſchmückt, Kind 
ſtreuten Blumen vor dem erlichen Kraft⸗ 
wagen. Nach einer Parade auf dem Markt⸗ 
platz wurde die römiſch⸗katholiſche Kirche 
beſucht, vor der unter Glockengeläut und 
„ Empfang durch die ge⸗ 
X PARE e von 2 Komno 

ste eine TEND 
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dağ er kürzlich gejagt habe, 
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ung der Feftungsanlagen, wo bes 
ein Volltreffer im Munitionsmagazin 
der Anf ſchlaßbatlerie des Forts 4 die ver⸗ 
heerende Wirkung unſerer 42 
meter⸗Haubitzen deutlich vor Augen 
führte. Auf Hunderte von Metern waren die 
Granaten aus dem Munitionsmagazin und 


tung — Drunerstag. : 


z 
5 


»Betttis 


große Betonblöcke herumgeſchleudert. Zur 
Abendtafel waren der Generalfeldmarſchall 


v. Hindenburg, Generaloberſt v. Eich» 
6 orn und der deutſche Gouverneur der Feſtung 
Kowno geladen. 


Bgl auch die Meldung unter „Deutſches 2 


Zum Fall von Wilua. 


Die Nachricht von dem Full 2 Wilnas traf 
nach einer Kopen hagen er Meldung in 
Paris durch engliſche Zeitungen ein. Der 
„Matin“ bemerkt, das Ereignis wäre von 
größter Wichtigkeit geweſen, wenn es vor drei 
Wochen eingetreten wäre. Jetzt könne es nur 
als ein Moment in dem ungeheuren 
Hampſe angeſehen werden, den das rufſiſche 
Zentrum von der Wilija bis zum Pripet zu 
beſtehen habe. 

Der Sonderberichterſtatter des „Faxiſer 
Journal“ im ruſſiſchen ann meidet: 
die Lage des ruſſiſchen Wil naheere 3, 
die eine Zeitlang Anlaß zu Beunruhigung ge⸗ 
geben habe, ſei jetzt wieder gut dank 
dem Heldenmuie der Nachtuten und ihrer bart 
näckigen Verteidigung in der Gegend der 
Eiſenbahnlinie Wilna — vida. Der Zwiſchen⸗ 
raum zwiſ Di beiden deutſchen Flügeln, die 
verſuchten, die Ruſſe 
groß, 
freiheit der Ruſſen vorhanden ſei. Die Aus⸗ 
ſichten jeien nicht bejonders groß, 
daß die Lage für das ruffiiche der eine ge 
fährliche Entwicklung nehmen könne. 

Wie wir aus London erfahren, erinnert 
der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ daran, 
daß die ruſſiſchen 
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S1 N inst bi Lage zeiederherſiellen, 

wo der Grosßfürſt fe vecaieß. Es iſt nicht 
ſicher, daß die Ruſſen, die jüngſt in 
Wilna waren, unverf ebri davonkommen. 

In der „Guerre Speiale“ erklärt Guſtav 
Hervé, die deutſche Heeresleitung wolle an⸗ 
ſcheinend das ruſſiſche Zentrum umſchließen und 
den Ruſſen ein ungeheure3 Sedan 
bereiten drei Rückzugs! nien jeien 
heute bereits zwei acgeſch Wenn das 
deutſche Umzingelungsmankver 1 angehalten | 
werden könne, werde in wenigen Tagen Die 
dritte und letzte Linie Vreſt—Winsk Most 
abgeſchnitten fein. Die Lage in Rußland fsi 
ch nicht verzweifelt, aber ſchlecht ge 
man ſich auf alles gefaßt machen 
2 ruſſiſche Zentrum ſtehe vor der 
umzingeln zu laſſen oder 150 bis 
r zurückzugehen. Hervs erklärt 
deutſche Manöver ſei 
ind wünſcht, daß die franzöſ ſiſche 
Sefii ion von Initiatwe 
urg augenblicklich 
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ſo daß 


Bun 


ſodann, 
großartig, 
Heeresleitung fih Di 
und Kühnheit, die Hinden 
gebe, als Beiſpiel dienen laſſe. 
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Nochmals der Hesperian Fall 
| (Trahtmeldung.) i 


22, 


Berlin, September. Nach Auskunft 
im Admiralſtab der Marine ſteht im 
Gegenſatz zu der durch Reuter verbreiteten 
Aeußerung der engliſchen Admiralität nunmehr 
feft, daz für den Angriff auf 1 
ein deut ſches N nicht 


Frage kommt. 


Straßenkundgebungen 
in Rußland. 
Vertagung der Duma dach nicht fo ruhig auf⸗ 


genommen worden iſt, als es zunächſt ausſah. 
So meldet ein Drahtbericht aus Stockholm, 


daß in den Straßen der nördlichen Vorſtädte 


von Petersburg und auf der Wiborger Seite 


Gs mehren ſich die Nachrichten, wonach die 


. Re p PEAREN AE AEREO i Abala pa eda ataa w aeiaai 


übrigen nach der Rückkehr des Finanzminiſters 


enug, 


i 


das finniſche 


aus dieſem Anlaß Kundgebungen und Umzüge 


mit roten Fahnen ſtaktgefunden haben. Rufe 
ertönten: „Nieder mit der Regie⸗ 
rung!“ Die Arbeit ſoll in einem Drittel 
aller Fabriken eingeſtellt worden fein. 

In Smolensk fanden große Strafen 
unruhen flatt, in deren Verlauf mehrere 
Geſchäfte zerſtört wurden. In Koſtroma 
gab die Tumavertagung Anlaß zu Unruhen, 
zu deren Unterdrückung Militär aufge⸗ 
boten werden mußte. Die e Ausſchreitungen 
begannen überall wegen der Teuerung, nahmen 
jedoch bald einen rein politiſchen 


[Charakter an und erreichten einen großen 
Umfang. Die Menge ſtieß Rufe gegen die 


zu umilammern, ſei ſo 
daß für dieſe Gegend die Dewegungs⸗ 
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Truppen unter dem neuen Oberbefehl anſchei⸗ 


nend eher brechen als biegen () würden, und 
fährt fort: 


Sobald der Großfürſt die Front 


verlaſſen hatte, war es klar, daß ſeine 


weiſe Strategie nicht mehr völlig in Gunſt fiand. 


Die ruſſiſchen Truppen blieben bei Skidel 


viel länger als gut war und ſind letzt teilweiſe 
umzingelt worden. Die Truppen bei Wilna 
blieben vom 12. bis zum 8 September trotz 
des Vorrückens der D Deus ſchen ſtehen. 
Wir erwarteten von einer Fortſetzung des ge⸗ 
ordneten Rückzuges aller Armeen in einer Linie 


zu hören, aber die ruſſiſche Front blieb unver⸗ 


ändert und Hindenburg erhielt die a 
heit, die er kühn wahrnahm. Es war ein gros 
Schlag, daß die deutiche Kavallerie W 1 
und den Bahnknotenpunkt Molodeczno er 
ehen konnte, alfo eine Linie, die für alle rufe 
ſiſchen Truppen in der Front Wilna —Slonim 
die Hauptverkehrsader für die Ver⸗ 


T 
* 


ſorgung war. Es muß ſchlimm für die Ruffen 
geweſen fein, den letztgenannten Punkt auch ex 


zeilweiſe zu verlieren. enn Be lo ws Armee 

der Kavallerie folgt, wird ſie verſuchen, 1555 
Klauen in die ruſſiſche Flanke zu ſchlagen. Dann 
könnte nur ein raſcher 3 Rückzug der gan 
Sinie an der ‚Brom Wilna „ 


. 


enemies rere are S aer e guat 


zen rufe | 


Regierung aus und ſchwenkte Fahnen, auf denen 
zu leſen war: „Statt der Freiheit 
winkt uns wieder die Knute. Wir 
vergießen unſer Blut für den Geiſt Pl 3 und 
Pobjedonoszews.“ A a, 
Der Gemeinderat der Stadt 
Twer hat einfimmig beſchloſſen, das Dumas 
präſidium telegrarhiſch aufzufordern. es möge dem 

Zaren unverzüglich die Bitte unterbreiten, mit 
ber Durchführung weitgehender 


lehwes 


freiſinniger Reformen nicht länger 


zu zögern, da das Volk mit Beſtimmtheit auf 
ſolche rechne und diesmal nicht m wer: 


den dürfe. 


Ganz im Gegenſatz zu pieſen Meldungen 
ſteht eine Aeßerung der „Times“, welche ſich 
aus Petersburg melden läßt. es 
kein Grund anzunehmen, daß es 
Arberterſchaft infolge der Vertagung der 
Duma zu Unruhen lommen werde. Die Arbeiter 
hätten die Arbeit nach einem kurzen Proteſeſtreik 
ee aufgenomm een. | 


Gegen alle freiheitlichen 
| Beſtrebungen. 


a Aus Petersburg kommt die Nachricht 
daß die rechte Gruppe des Dumablocks eine 
Kundgebung ausgearbeitet habe, nach der alle 
liberalen Reformen mit Rückſicht auf 
den Krieg aufgeſchoben werden müßten. 

Die ruſſiſchen Blätter melden die Ver⸗ 
haftung des ehemaligen Dumamitgliedes und 
Arbeiterführers Gregorow. In Roſtow am 
Don ſind ſämtliche Mitglieder des Aus ſchuſtes 
zur Vekämpiung der Teuerung verhaftet worden. 
Die Gouverneure ſcheinen in der Duma⸗ 
vertagung das Signal zu Repreſſalien 
gegen alle offenen Einrichtungen zu erblicken 


nicht erſt ab. An zahlreichen Orten ſind die 


Organiſationen geſchloſſen worden. 

Rjetſch zufolge find die Per „ 
der Petersburger $ Krankenkaſſen verhaftet worden. 
In Orenburg wurden die 
des Rriegs-Inbufcien 

SR, 


Arbeitermitglieder 


beſtehe 
unter der 


—— . h — Tannen m 


| zur Pflicht gemacht wird, 


erhalten. 


meiſten Läden ſind geſchloßen, 
wärts und oſtwärts 
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Panik noch vergrößern. 

hat auch eine gewal 
Beſſarabien begonnen. Mein Gewährs⸗ 
mann ſchätzt die Zahl der bisher aus Beſſara⸗ 


Ber. 
2 * 


z einer Wittelkung 
eni „Politiken“ überein. 
‚arg berichtet wird: 

Eine bekannte N Perſönlich⸗ 
keit, die Goremykin nabeſteht, ſpricht ſich in 
dem Piette „S olot ai” über die jetzige Stimm 
mung in den egierungskreiſen 
dah: n ans, Die Auflöfung der Duma ſei ein 
Schritt von ganz unte geordneten Bedeutung; 
damit allein ſei das Ziel noch nicht erreicht. 
Wenn dies der Fall wäre, dann wäre die Duma 
löngjt heimgefandt worden, da die Regierung 
hierzu ſtark genug fei. Die Duma werde im 


— 


der Kopengz TE 
weliher aus eissi 


iš 


— 
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Bark 5 Bewilligung des Budge 


und einer neuen Ant ihe wieder cit 
b erufe n werden. Die Heimſendung der 
Duma bedeute darum nichts. Sie möge als 


erſter Schritt der Regierung beradi werden, 
jedes Entgegenkommen ae 
den liberalen Richtungen zürück⸗ 
zuweiſen. Die wankelmütige Politik der 
Regierung müſſe jetzt aufhören. 

Aus Finnland komme das Verlangen, 
Parlament ciny: tbernfen, die 
Polen verlangten, daß die Regierung ſich 
über Polens Autonomie ausſpreche, ans Sie 
birien träfen Anſuchen ein, die Selbſt⸗ 
verwaltung in Sibirien einzuführen, die Blälter 
würden jeden Tag energiſcher. In allen dieſen 
Fragen müſſe die Regierung jetzt eine be⸗ 
ſtimmte altun g _ einnehmen. Der 
Mi iniſterpräfident hobe deshalb in der Audienz 
vom Zaren ganz mmie. Anweiſungen ers 
halten. . 

Infolge des neuen Kurſes erwartet man in 
den Parteien der Rechten jezt Verände⸗ 
rungen im Kabinett. Es verlaute, das 
die zuletzt ernannten Miniſter, die 
vornehmlich Sitz im Miniſterium erhielten, um 
den liberalen Wünſchen entgegenzukommen, in 
kurzer Zeit den Abi chied erhalten würden. 
Zum Miniſter des Innern werde dann wahr⸗ 
ſcheinlich Rey] hanowſky ernannt werden. 


Inst 
Teji 


Stimmungsbilder aus Kiew. 

Eine Meldung aus Petersb urg beſagt: 

Ich erhalte einen Stimmungsbericht aus ' 
Kiew, nach dem die geſamte dortige Bevöl⸗ 
kerung von einer Panik ergriffen 
iſt. Es iſt bez eichnend⸗ was der Vertreter 
Kiews in der Duma, Demtſchenko, meinem Ge⸗ 
währsmann ſagte: 

Was jest im Kiewer Gouvernement vorgeb‘, 
bedeutet den völligen Ruin der einmal» 
jo reichen Proving Die e Zentralregierung in 
Peters burg verſucht die Bevölkerung zu bes 
ruhigen, aber die örtlichen Behörden paralyſieren 
dies. Der Präſident der Südweſtbahn, Schmidt, 
hat unter der Hand ſeine ſämtlichen Beamten 
ange wieſen, die Famili a und Wirtſchaften in 
al zu bringen. Der Stabschef der Süd⸗ 

eftarmee hat den Beſehl erlaßen, wonach die 
Einfahrt in Kiew nur mit der or 
a des Stabes geilattet. ijt. Ter 

Chef der Mobiljalionšabi lung der Iwanow⸗ 
ſchen Armee, Mawrin, macht bekannt, daß die 
zwangsweiſe yortj ſchaffung aller 


Männer zwiſchen 17 und 45 Jahren in 


Ausf dicht genommen iſt. 

Der Gouverneur von Kiew erläße 
ein Zirkular, worin den Requ'ſitionskommiſſt ionen 
für die durch das 
Militär beim Vordringen des Jei indes vorge⸗ 
nommenen Zerſtörungen von Privats 
gebäuden, der Ernte uſw. Requiſitions⸗ 
ſcheine auszuſtellen. Die Kiewer Börſe hat 
beſchloſſen. um die Einführung eines Mora⸗ 
TE 8 vorſtellig zu werden, T der 
charakteriſtiſchen Begriindung, es fei völlig aus⸗ 
geſchloſſen, im September We echſelzahlung zu 
Alle dieſe Magna jnen haben die 
Kiewer Bevölkerung verwirrt. 

Ki e w gleicht, wie mein n Gewährsmann 


ji 


1782 
* “ir 


berichtet, eine m J rrenhauſe. Tauſende 


umlagern die Baş alle Kontore und die 


und die noros 
führenden Landſtra⸗ den ſend 
mit Flüchtlingen bedeckt. Die ë che 
Polizei iſt den unaufhörlichen Raubanfäl e 
len von ſeiten des Mobs und der demorali⸗ 
ſierten Soldaleska nicht mehr gewachſen, und 
die Stadtverwaltung plant daher die Errichtung 
einer Bürgermiliz. Es kommt hinzu, daß täg⸗ 


nhöfe, 


no viele Taufende von „Flüchtlingen aus dem 


Weſten und Süden die S Stadt paſſieren und die 
In den letzten Tagen 


tige Flucht aus 


bien- durch Kiew 
mindeſtens 80,000. 

Die politiſchen Maſſenverhaf⸗ 
tungen dauern fort. In den letzten Tagen 
ſind namentlich unter den A rbeitern der 
Fabriken für Kriegsbedarf zah zireiche Verhaftun⸗ 


gekommenen Flüchtlinge auf N 


gen vorgenommen worden, ſo in den Sormowo⸗ 
Werken, auf der Petersburger Newski ⸗ Schiffs⸗ 


— 


und warten Anweiſungen aus Petersburg gar. : 


saranan 


Nstaufies. ver⸗ 4 


bauwerft und auf den Petersburger Leſſuer⸗ 
werken. Das Mitglied der Duma Kerenſki 
batte eine lange Unterredung mit dem Miniſter 
des Innern, Fürſten S. chtſcherbato D, in 
der er darauf hinwies, daß gerade die Leſſner⸗ 
werke einen großen Einfluß auf die Petersbur⸗ 
ger Arbetterſchaft hätten, weshalb die dort vor 
genommenen Rerhaftun: en zu einer , un⸗ 
‚ angenehmen, Garung. „eb ven könnten. 


Wjatka und dem Ural flüchten 
' gecabegu Pogromen ausgeſetzt fein. Bis zu 
läumung und ſpäteren Rückkehr der Bevöl. 

en be ſondere lettiſche Vertreter 

vorhanden ſein, um die Bevölkerung genügend 


Bulgarien 


»Ruſſiſche Eigentümlichkeiten .. 


„„ z Njetſch“ meldet 
Der Kongreß lettiſcher Orga ⸗ 
niſationen in Petersburg 
ſchluß angenommen, wonach den Bewohnern 
der lettiſchen Provinzen angeraten wird, in 


Zukunft nicht mehr übereilt und gedankenlos 
tten zu verlaſſen, da fie 


die Wohnſt 
mit den ruſſiſchen Eigentiimlichteiten nicht ge⸗ 
N erlich pectrout feien und darum in die färch⸗ 
ierlichſten Verhältniſſe geraten würden. Sie 
dürften keinesfalls nach Sibirien, 


kerung müßten 


an, uweiſen. 


i 


London: 


in Gegenwart zahlreicher türkiſcher und bulga⸗ 


5 riſcher Perſönlichkeiten, die vergangenen Don⸗ 
nerstag zur Unterzeichnung des betreffenden 
Protokolls in Adrian s pel eingetroffen waren, 


Regierung am 8.1. September die allgemeine 


Mobilmachung angeordnet hat. Infolgedeſſen 


werden ſämtliche bulgariſche Staatsangehörige, 
die ſich in Deutſchland befinden und militär⸗ 
pflichtig find, aufgefordert, ſich unverzüglich nach 
der Heimat über Wien und Rumänien zu 
begeben. Um etwaige nähere Auskünfte über die 


Reiſebedingungen können ſich die bulgariſchen 


Staatsangehörigen mündlich oder ſchriftlich an 
die Königlich bulgariſche | 
Kurfürſtendamm Nr. 37, wenden. 


Griechenlands Haltung. 
Nach dem „Lokalanzeiger“ führte, jo wird 
aus Berlin gemeldet, die Unterredung des 
Königs von Griechenland mit Benizelos zu dem 


Ergebnis, daß Griechenland ein etwaiges 


bewaffnetes Vorgehen Bulgariens nicht als 
Grund, 
ten werdeG. 


—.— 


u Solang dein Volk beim e 
Tempelbau. 


Solang dein Volk beim Tempelbar ?:? 
Laß deine Hütte ruhen; = en 
Arnd wird dein Haar drob ſilbergran - 
Du mußt, darſſt Größres tuen: 


8 Trag nur zum Dom erſt Felſen mit, = =: 
Daß ihn kein Sturm gerrätte: 

Dann naht des heilgen Gottes 
Einſt ſegnend deiner Hütte. 
und ſände er nur einen Stein 
Noch vor von deinem Glücke 

So baut Er dir draus ganz allein 
Noch eine Himmels brücke. 
e . j = 8 K. P. Wilh. Zemka. 5 


Die Kro 
ee a, 


; Die ungeheuren Verluſte der Nuſſen im 
gegenwärtigen Völkerringen zwingen ſie zu 


außerordentlichen Maßnahmen, um die Lücken 
in ihren Reihen wieder einigermaßen notdürftig 
auszufüllen und neue Truppenverbände für neue 


nie aufzuſtellen. Für fe gilt es heute, jene Ä ; ᷑ —G—:!!! 8 
Kämpfe aufzuſtellen. Für fie gilt es beute, ich | daz auch ſolche, die mit mehreren Paar wirklich 


klaſſiſche Frage zu beantworten. „Kann i 


Armeen aus der Erde ſtampfen? Wächſt mir 
ein Kornfeld in der flachen Hand?“ Ob dieſe 
Ankwort in dieſem Falle bejahend lauten kann, 


mag bezweifelt werden. o 
Schwieriger aber noch als die Aufſtellung 


neuer Truppenkörper wird bei den ruſſiſchen 
Eigentümlichkeiten der Deckung des Peeres⸗ 
bedarfes deren Aus rüſtung fein Es if 


hat einen Be. 


5 und die Türkei. 
Der „Corriere della Sera“ meldet aus 
don „„ u müßten fie die Verantwortung 
. Nach einer Meldung aus Athen ſoll die t i 
formelle Abtretung des vereinbarten türki⸗ 


ſchen Gebietes an Bulgarien geſtern haltene Rede der Dank ausgeſprochen wird. 


nicht um Grundſätze handle: 


1 * 


Geſandtſchaft in Berlin, 


um einzugreifen, betrach⸗ 


nffiefel der ruſſichen 


Erntſchließungen 
[gegen die Wehrpflicht. 


Auz London wird gemeldet: 


„Der parlamentariſche Mitarbeiter der „Daily 


News“ berichtet, da 
Part ei durch die Frage der Wehrpflicht 


Konſervativen, die mit den Formen der Bewe 
gung für die Wehrpflicht nichts zu tun haben 


faft durchweg dagegen, weil fie unter Arbeiter⸗ 


mangel leiden. 5 „ 
200 Vertrauensmänner, die etwa 55000 Wa⸗ 
men am Sonnabend eine Entſchließung an in 
der Frage der Wehrpflicht. Der ſtellvertretende 
Präſident der Bergleute von Südwales 
erklärte, daß Lloyd George ſich ſofort gegen die 
Wehrpflicht ausſprechen müſſe, wenn er das 
Vertrauen und die Unterſtützung der Gewerk⸗ 
ſchaften behalten wolle. Wenn gedankenloſe 
Leute eine Revolution erleben wollten, fo 
dafür überneh⸗ 
men. Es wurde eine Entſchließung an⸗ 
genommen, in der dem Abgeordneten 
Thomas für die unlängſt im Parlament ge 


Mehrere Arbeitervertretungen, darunter der 
Ausſchuß der Gewerlſchaften der Bergleute von 
gen gegen die militäriſche und industrielle Wehe 


pflicht angenommen. ö 

Der Miniſter Lloyd George denkt aber 
offenbar nicht daran, ſeinen Standpunkt zu 
ändern. Er ſagt in einem Briefe an ſeine 
Wähler, daß es ſich bei der Frage der mili⸗ 
täriſchen Dienſtpflicht um Tatſachen, 


„Wenn die Zahlen beweiſen, daß wir mit 
dem Freiwilligenſyſtem ſtegen können, wäre es 
Narrheit, mitten im Krieg durch einen Ueber⸗ 
gang zu einer ganz anderen Methode Schwierig⸗ 
keiten herauſzubeſchwören. Wenn anderſeits die 


Freiwilligenſyſtem nicht mehr 
zweckmäßig iſt und nichts mehr als der 
geſetzliche Zwang, uns die Heere ver⸗ 
ſchaffen kann, die zur Verteidigung Groß⸗ 
britanniens und zur Befreiung Europas von 
der militäriſchen Zwingherrſchaft nötig ſind, ſo 
leuchtet mir nicht ein, warum wir uns unter 
ſolchen Umſtänden der Dienſtpflicht widerſetzen 


wendigkeit erwieſen iſt, um ihr Land und die 


J Freiheit der Welt zu retten, wehren würden, 
ſind noch nicht an der Frout geweſen. Ich 


ſage voraus, daß ſie in den Kreiſen der Ar⸗ 
beiter keine Unterſtützung (22) finden werden. 
Es handelt ſich hier um ein Faktum, das man 
feſtſtellen kannmumuq mms. 
Wozu dann all das voreilige Eifern? Man 


laſſe die Regierung entſcheiden. All die 


1 Gerüchte, der Lärm außerhalb des Kabinetts 


ſchaden den Beratungen nur. Namentlich möchte 


ich das Publikum erſuchen, den Berichten 


darüber, was einzelne Miniſter ſagen und 
meinen, keine Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Der⸗ 
artige Berichte find fiets auf bö 
Abſich ten zuräcczuführen. 


Tueren r deere dude de ade 


reich, an einem Einzelfalle darzulegen, wie in 


früheren Zeiten bei der kruſſiſchen Garde, 
falſo einer Elitetruppe, beiſpielsweiſe die Be⸗ 
Iſchuhung geregelt wurde. Das ausführliche 
Werk eines | 
I Generalſtab über die ruſſiſche Garde während 
des Krieges mit der Türkei im Jahre 1877/78 
I gewährt einen Einblick in die hier in Betracht 
I kommenden Verhältniſſe. Zwar iğ feit jenen 
Tagen manches auch 


Generalmajors im ruſſiſchen 


in Rußland anders ge⸗ 
worden, aber die beſondere ruſſiſche Art, die 
fih namentlich im Verpflegungsweſen tief ein 
gefreſſen hat, läßt ſich nicht im Handumdrehen 
durch noch ſo gut gefaßte Verordrungen von 
höherer Stelle beſeitigen und ſo mag auch heute 
noch manches ähnlich gehandhabt werden, wie 
damals. VVV 
Damals aber war in einem Regimentsbe⸗ 
fehle für die Garde während der Mobilmachung 
beſtimmt, daß den eintreffenden Reſerviſten fur 
jetes Paar von ihnen mitgebrachten Schuhen 
3 Rubel für einſohlige, 3 Rubel und 25 Kopeken 
für doppelſohlige Stiefel bezahlt werden 
ſollten, und zwar fofo rt, vorausgeſetzt natür⸗ 


ſprüchen gerecht wurden. Wie wurde nun dieſe 


war ſie den meiſten Reſerviſten entweder gar: 


nicht bekannt geworden, oder aber ed war nicht 


dafür geſorgt worden, daß ſie verſtanden, um 
was es ſich eigentlich handelte. Ss kam es, 
guter Stiefel eingetroffen waren, nur mit einem 
einzigen Paar antraten, die anderen aber zu 
Haufe ließen. Sie waren daher gezwungen, aus 
dem „eiſernen Beſtande“ die nichts weniger als 


dauerhaften Kronſtfefel zu eninehmen, ihr 


eigenes gutes Schuhwerk aber um einen Spott- 


preis an die Scharen der Händler zu verſchleu⸗ 


liſer Arbeiter, zumeiſt Bergleute vertreten, nah⸗ 


Dorkſhire (120 000 Arbeiter), haben Entſchließun⸗ 


Zahlen jedem Unbeſangenen verraten, daß das 


swillige 


Das Munitionsgericht. 
Das Liverpooler Munitionsgericht verur: 
teilte, wie aus London gemeldet wird, am 
1 Sonnabend eine Anzahl Arbeiter wegen be ⸗ 


lich, daß die Stiefel gewiſſen militäriſchen An⸗ 


die konſervative 


in zwei Lager geſpalten fei. Die Zahl der 


Samara, wollen, mehren ſich. Die Arbeitgeber ſeien 


weil ſie dort 
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: follen. Die, welche fagen, daß fie fi gegen wird als 


dieſes Rettungsmittel, ſelbſt wenn deſſen Note induſtrie genannt. 


| 


Donnerstag, den 28. September “J15 
Iſtändiger Zeitpergeudung bei der 
Arbeit. Die Verkündigung des Urteils, das 


auf 5-60 Schilling Geldſtrafe lautete, rief 


Aeußerungen des Unwillens ſeitens 
der Verurteilten hervor. Der Gerichtspräſident 


wurde bei Verkündigung des Urteils wiederholt 


unterbrochen und es wurden Rufe laut: „Gs 
wird Revolution geben. & wird 


Zeit, daß die Deutſchen kommen, wenn 


wir ſo behandelt werden. Wir ſind keine 
Sklaven“. Die Nubeflörer wurden aus dem 
Saal gewieſen und gingen mit drei Hurras 
auf die britiſ 15. Arbeiter weg. 


Lande der Freiheit, dem vielgepriefenen merry 
old England © = — č ` | 
England und der amerikanifche 
| Handel. e 
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus New⸗Hork: 
Die nn Dork World“ Want mit 
der Veröffentlichung einer Artikelſerie, welche 
Enthüllungen bringt über das Beſtreben der 
engliſchen Regierung, den Handel der 
Vereinigten Staaten, unter ihre Kontrolle zu 
bringen. Es wird erwieſen, daß die amerikani⸗ 
ſchen Fabrikanten, bevor fie Rohmaterialien evs 
halten, gezwungen werden, fih dafür zu ver 
bürgen, daß ſie die erzeugte Ware nicht ohne 
Zuſtimmung der engliſchen Regie⸗ 
rung verlaufen werden. Es werden 
bn feet und ſchwarze Liſten ge⸗ 
ührt. EN | 
Die „American Woolen Company”, 
die fih weigerte, auf die engliſchen Bedingungen 
einzugehen, kann kein Pfund Wolle erhalten, 


obgleich ſie ihr Geſchäft ausſchließlich 
mit amerikaniſchen Abnehmern etreibt. 
Die Firma Oelrichs m Co. (bekannt 


als Agent des Norddeutſchen Lloyd) wurde 
verhalten, ihre Spedition zabteilung aufzugeben 
und die Garantie zu erbringen, daß ſie in 
keiner finanziellen no mit dem Norde, 
deutſchen Lloyd ſtehe, bevor fie ſüdafrika⸗ 
niſche Wolle, die vor dem Krieg gekauft war, 
beziehen konnte. Es wird nachgewieſen, daß die 
britiſche Regierung in den Vereinigten Staaten 
Agenten zur Ueberwachung von Einfuhr und 
Ausfuhr beſtellt hat. Dieſe Agenten bedienen 
ſich zur Durchführung ihrer Aufgabe der ameri⸗ 
kaniſchen 
britiſchen 


f orſchriften unterwerfen mußten. 
Die „Te 


W Alliance incorporated“ 
der britiſche Agent für die Woll⸗ 

Dieſe Enthüllungen der „World“ erregen 
ähnliches Aufſehen wie die früheren über die 


deutſche Propaganda. ; 


Die Verhandlungen über die Anleihe 
T in Amerika. 5 

(Meldung des Reuterſchen Bürs.) 
Die leitenden Bankleute, die an den 
Beratungen mit der engliſch⸗fran⸗ 
ld Kommiſſien teilgenommen 
gaben, teilen mit, es fei beſchloſſen wore 


den, ein Syndikat amerikaniſcher 


vernünſtige Beſtimmung ausgeführt? Zunächſt 


Ganten zu bilden, das die ganze 


Union umfaſſen und die Anleihe übernehmen 


ſoll. Es ſolle jedoch in der nächſten Woche 
noch keine amtliche Mitteilung über die Art der 
Emiſſion gemacht werden. An dem Syndikate 
nähmen ſchätzungsweiſe 30 000 Bankleute teil. 
In dem Anleihevertrag würden keine einſchrän⸗ 
kenden Beſtimmungen über die Verwendung des 
Geldes enthalten ſe in. 


umlungerten. „%% ᷑ G[⅛-M ; EN Brs 
Dieſe Kronſtiefel, die ſchon jahrelang auf 


den Kammern gelagert hatten, waren nämlich f 


von Kompagnieſchuſtern für jämmerliche Be⸗ 


zahlung auch entſprechend jämmerlich ge⸗ 


näht, wo es nötig war, ſogar überall zur 
Täuſchung verſchmiert und pere 
kleiſtert worden, ſodaß der Soldat, der ſeine 


Pappenheimer kannte, ſie nochmals dem Schuh⸗ 


macher zum Nähen gab, wofür er ungefähr 


2 Rubel aus eigener Taſche bezahlen mußte. 


Aber das bedeutete nichts anderes, als einen 
guten Pfennig an eine ſchlechte Mark haͤngen. 
Denn die Beſitzer dieſer Kronſtiefel ſahen ſchon 
nach dem erſten Marſche auch ihre beſcheidenſten 


Erwartungen bitter getäuſcht. Diejenigen aber, 


deren eigenes Schuhwerk ſich als gut und ord⸗ 
nungsgemäß erwieſen hatte und die dafür die oben 
angeführte Vergütung hätten beanſpruchen können. 


ſahen ſich nicht minder enttäuſcht. Denn man 


gab ihnen das Geld keineswegs gleich, 
ſondern führte es erſt nach Beendigung 
des Feldzuges an die einzelnen Kom⸗ 
paguien ab, als die Truppen nach Peters burg 
zurückkehrten. Wieviele von den berechtigten 
Empfängern dann bei dieſer einträglichen Ans⸗ 
zahlung fehlten, kann man fith leicht vorſtellen. 
So hatte die bürokratiſche Spitzfindigkeit es 
fertig gebracht, ſelbſt das Gute dieſer klaren 


Maßregel in ſein Gegenteil zu verkehren. Die 


Beſitzer der Kronſtiefel aber mußten bald froh 
ſein, wenn ſie auf dem Balkan irgend einen 
Fetzen Tuch erwiſchten, um das klaffende Schuh⸗ 
werk zu umwickeln und die Füße vor dem Er⸗ 
frieren zu bewahren. | 


er 


Bei den ruſſiſchen 


rlftung im Allgemeinen als gut und poed- 


mäßig befunden. Ob indeſſen bei den künftigen 
dern, die mit langen Säcken vom frühen Neuformationen nicht wieder die berühmten 


Ein trefſliches Stimmungsbild aus dem 


fondeltorganifationen, die ſich den 
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ihre Erwartungen erfüllt ſehen. 


Morgen bis vum bee Aben Ne Aafmen | Mronficel Mmbolläe aer. eee 


Ä Truppen in ben gegen 
wärtigen Kämpfen in Oſten wurde die Aus⸗ 


„ 8 5 2 E 
; Giné anbere Meldung aus New⸗ York 
beſagt: pre SF 

Die engliſch franzöſtſche Handelskommiſſton 
hat mit ben Muntlionffabritanien 


die Bedingungen der känftigen Lieferungsver⸗ 
träge beſprochen. Wie verlautet, habe die Kom⸗ 
miſſion die Fabrikanten gebeten, für die 
Lieferungen, dis bisher in Gold bezahlt 
worden „ wenigſtens zu einem Teil. 
Papiere in Zahlung zu nehmen. 
Man will dadurch die engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Golbvorräte ſchonen. re — 


7 Deutfdes Reidi. 3 


Der Kaiſer in Nürnberg. 
Aus Nürnberg kommt nachſtehend? 
amtliche Meldung: | isn] 
Der König von Bayern iſt mit Ge 
folge heute mittag, 11 Uhr 30 Min., mit Sonder⸗ 
zug in Nürnberg eingetroffen. Pünktlich um 
12 Uhr fuhr der Hof zug des deutſchen 
Raiſers in den Bahnhof ein. Die Be 
lr ung der Monarchen war eine äußerſt herz⸗ 
iche. Nach Vorſtellung des beiderſeitigen Ge⸗ 
folges fuhren die Fürſtlichkeiten in bereit⸗ 
geſtellten Kraftwagen zur Burg. Der Jubel 
der Bevölkerung war außerordentlich 
groß. Alle Glocken läuteten. Die Stadt war 
trotz der überraſchenden Ankunft der Fürſt⸗ 
lichkeiten im 1 Sairas Es herrſchte herrlicher 
Sonnenſchein. Nach der Ankunft auf der Burg 
81 die Ueberreichung des bayeri⸗ 
hen Feldmarſchallſtabes durch den 
ai an den Kaifer ſtatt. 
Nach dem feſtlichen Akt war Frühſtückstafel 
auf der Burg. Daran anſchließend Cerele. 
Sodann verweilten der Kaiſer und der König eine 
zeitlang in gemeinſamem Geſpräch in ihren 
Gemächern. Nach dreiſtündigem Zuſammenſein 
verließen die Fürſtlichkeiten Nürnberg, auf dem 
Wege zum Bahnhof mit der gleichen egeiſterung 
von den Bevölkerung begrüßt, wie bei der Ans 
kunft. Um 3 Uhr, rollte der Hofzug des 
Kaiſers aus dem Bahnhof. Eine VDiertelſtunde 
ſpäter an der König mit Gefolge im Sonder⸗ 
zuge a. ; 


Der 70. Geburtstag des vgs 
von Cumberland. Um den eiii 9985 
Cumberland verſammelten ſich zu ſeinem geſtrigen 
70. Geburtstag alle ſeine Kinder und Enkel. 
Als erſte trafen der Herzog und die Herzogin 
von Braunſchweig in Gmunden ein. Die 
hannoverſche Ritterſchaft entſandte mehrere ihrer 
hervorragendſten Vertreter zur Beglückwünſchung, 
Badiſche Auszeichnung für Hinden⸗ 
burg. Der Großherzog von Baden hat, mie: 
aus Karlsruhe depeſchiert wird, dem Oberbe⸗ 
fehlshaber im Often, Generallfeldmarſchall v. 


[Hindenburg, das Großkreuz des mili⸗ 


täriſchen Karl⸗Friedrich⸗Verdienſtordens verliehen 
Auf das Glückwunſchtelegramm des 
Reichskanzlers an den Erzbiſchof Dr. Dalbor 
in Poſen if, nach einer Drahtmeldung aus 
| per lin, folgendes Antwerttelegramm einge⸗ 
laufen: „Euere Exzellenz bitte ich, meinen ganz 
ergebenſten Dank für die freundlichen Wünſche ent⸗ 
gegennehmen zu wollen. Ich flehe zu Gott, daß er 
mir die Gnade gebe, meines Amtes jo zu 
walten, daß Staat und Kirche, Seine Ma⸗ 
leſtät der Kaiſer und Seine Heiligkeit der Papſt 
| Dalbor. 
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werden? Es 
wahrscheinlich 


gibt kundige Leute, die es als 


ezeichnen. Uns könnte es recht 


Franzöſiſches Familienleben i 
an der Front. 


niſters Millerand verbietet den Offi 


Beſuche ihrer Familienangehöri 
en zu empfangen, da dadurch der Geiſt der 
Š lagjertigteit und Entſchloſſenheit im frangőa 

| ta Heere empfindliche Einbuße erleide. Aus 

der weiteren Begründung, die Millerand feinem 

Verbot beifügt, geht hervor, daß in den vom 

Staat zu militäriſchen Zwecken beſchlagnahmten 

Automobilen nicht ſelten ganze Familien mit 

Ammen und Säuglingen zu längerem oder 

kürzerem Aufenthalt an die Front gefahren 

worden ſind. Dieſe Erſcheinung, ſo ſchreibt uns 
ein Mitarbeiter, iſt in der franzöſiſchen Heeres⸗ 
geſchichte nicht neu. In ſeinen Tagebüchern aus 
der Belagerung von Metz im Jahre 

1870 71 rügt der Prinz Napoleon die Auwe⸗ 

ſenheit der vielen Offiziersfrauen in der Feitung, 

die Säuglinge ſamt ihren Wiegen mitgebracht 

hatten, und Ollivier, der letzte franzöſiſche Mi⸗ 

niſter des Auswärtigen unter Napoleon III. 

behauptete g.iegentli, daß auf die franzöſiſchen 

Niederlagen auch die ſteten Zerſtreuungen dern 


hatten nachkommen laſſen. Napoleon war 
ein entſchiedener Gegner dieſes Familien 
lebens im Felde. Nur an ſeinem Widerſtande 


e A 
e 


Ein Erlaß des franzöſiſchen Kriegsm - 
zieren, die ſich an der Front befinden, n 


Marſchälle von Einfluß geweſen feien, die ſich | 
zum Zeitvertreib Weib und Kind an die From 


& 


General der Infatterie z. D. v. 
Staudt, einer der älteſten Ritter des Giſernen 
Kreuzes I. Klaſſe vom Kriege 1870/71, voll- 
endet am 22. d. M. ſein 90. Lebensjahr. 
In Ungelſtetten bei Nürnberg geboren, gehörte 
er von 1848 bis 1893 dem bayeriſchen Heere 
an. Den Feldzug gegen Frankreich 
machte er als Hauptmann im Stab des General⸗ 
quarliermeiſters und in dem der 5, bayeriſchen 
Infanterie⸗Brigade mit. Auch nach dem Feld 
zug gehörte er faſt ununterbrochen dem 
bayeriſchen Generalſtab an, bis er 1887 Kom⸗ 
mandeur der 7. Infanterie-Brigade in Wärzburg 
wurde. Bereits ein Jahr ſpäter wurde er an 
die Spitze des Generalſtabes der bayeriſchen 
Armee berufen, deſſen Chef er fünf Jahre hin⸗ 
durch, bis zu feinem 1893 erfolgten Uebertritt 
in den Ruheſtand, geweſen iſt. von Staudt ge⸗ 
hört zu den hervorragendſten Taktikern 
der bayeriſchen Armee und zeigte im 
franzöſiſchen Kriege bereits hervorragende 
Leiſtungen, die durch Verleihung des Eiſernen 
Kreuzes I. Klaſſe und hoher bayeriſcher Orde 
gewürdigt wurden. | 
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Heute vor einem Jahr! 
eu 23. September 1914. | 


Auf dem rechten Flügel des deutſchen Weſtheeres 
jenſeits der Dije ſteht der Kampf. Umfaſſungsverſuche 
der Franzoſen haben keinerlei Erfolg gehabt. Oğ- 
wärts bis an den Argonnenwald finden heute keine 
größeren Kämpfe ſtatt. Oeſtlich der Argonnen wird 
Varennes im Laufe des Tages genommen. 
Der Angriff ſchreitet weiter fort. 


, Die gegen die Sperrforts ſüdlich Verdun an- 
greifenden Armeeteile haben heftige, aus Verdun über 
die Maas und aus Toul erfolgte Gegenangriffe f i egs 
reich abgeſchlagen und Gefangene, Maſchinen⸗ 
gewehre und Geſchütze erbeutet. Das Feuer der 
ſchweren Artillerie gegen die Sperrforts Troyons, les 
Paroches, Camp des Romains und Liouville iſt mit 
üchtbarem Erfolge eröffnet worden. 


In Franzöſiſch⸗Lothringen und an der 
elfäſſiſchen Grenze wurden franzöſiſche Vortruppen an 
einzelnen Stellen zurückgedrängt. Eine wirkliche Ent⸗ 
ſcheidung ijt noch nirgends gefallen. 

Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird, iſt der 
Verluſt des engliſchen Kreuzers „Pathfinder“ am 
5. September, der vor dem Firth of Forth unterg ing, 
ebenfalls auf ein deutſches Unterſeeboot zurückzuführen. 
Es war das Unterſeeboot „U 21”, Kommandant Ober⸗ 
leutnant z. S. Herſing. 


Bekanntmachung. 


‚Am Donnerstag, den 23. September, 
beginnt die Aushändigung der Päſſe in der 


Suwalſka Nr. 6. 
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An dieſem Tage erhalten ihre Päſſe die 
Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben S, | 
am Freitag, den 24. September T, U, V, 
„ Sonnabend, „ 25. „ W, Z, Z. 
Jeder Paß koſtet 50 Pf. — 30 Kop. 
Es ift beſonders auf Stempel und Unier⸗ 


ſchrift zu achten. 

Lodz, den 13. September 1915. 
Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


Der Kaiſerlich 


d 
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war der Wunſch der Kaiſerin Eugenie geſchei⸗ 
tert, das franzöſiſche Heer in den Krieg zu be⸗ 
gleiten, aber die Marſchälle dachten nicht ſo wie 
der Kaiſer. Der Kriegsminiſter Leboeuf 
hatte das ſchlechte Beiſpiel gegeben, als er Frau 
und Tochter nach Metz kommen ließ, und trotz 
der ſcharſen und ironiſchen Artikel der Pariſer 
Zeitungen ließen ſich auch die übrigen Mar⸗ 
ſchälle, von allem Mac Mahon, Ba z aine 
und Canrobert, nicht abhalten, in ihren 
Dienſträumen, in die der Wiederhall des Ka⸗ 
nonendonners drang, behagliche Stunden im 
Familienkreiſe zu verleben. Ein Diviſionsge⸗ 
neral hatte ſich von ſeiner ausgezeichneten 
Köchin nicht zu trennen vermocht, und die 
von ihr zubereiteten Mahlzeiten erfreuten ſich 
bald eines ſolchen Rufes, daß der General dank 
feiner „Marguerite“ in den Kreiſen der höheren 
Dfüziere bald ein großes Anſehen genoß. 
Auch der äußere Schmuck der Tafel ließ den 
Unterſchied zwiſchen Paris und einem Feldlager 
völlig vergeſſen. l 


æ 
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Italiens Vulkane in Tätigkeit. Eine 
Pariſer Drahtung der „Information“ meidet, 
in Italien, das ſchon ſeit einiger Zeit von 
häufigen und heftigen vulkaniſchen 
Ausbrüchen heimgeſucht wird, ſei augen⸗ 
blicklich das noch nie dageweſene Ereignis zu 
verzeichnen, daß die drei großen Vulkane Veſup, 
Aetna und Stromboli gleichzeitig ihre feuers 
ſpeiende Tätigkeit aufgenommen haben. Die Bes 
völkerung zeigt ſich ſehr beunruhigt, zumal die 
zeuen Ausbrüche an Gewalt fündig zunehmen. 

„ GVanderbilts hinterlaſſene Millionen. 
3 22 5 fitan fal chte Teftament des mit der 
nnd ntania“ untergega 

2 ameritaniſchen Millionärs 1 | 
Alfred Vanderbilt verfügt neben dem 
ganzen gewaltigen Beſiz an ſeſtem und be | 
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Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 23. September 1915. i 


Vekanntmachung. 

Im Beſchlagnahmeraum der Güterüber⸗ 
wachungsſtelle am Kaliſcher Bahnhof (Wohn⸗ 
haus 4) lagern größere Poſten Waren Tee, 
Käſe, Kleiderſtoff, Zucker, Stea⸗ 
rinkerzen, Apothekerwaren, Dros 
gen und Kindermehl, die wegen Hinter⸗ 
ziehung des Zolles oder der Fracht beſchlag⸗ 
nahmt worden find. i 

Zum Teil find die Beſitzer der Waren un: 
bekannt, zum Teil haben ſich die bekannten 


Eigentümer zur Verzollung oder Bezahlung der 


Bahnſtrafe nicht eingefunden oder bereit erklärt. 
Es ergeht hiermit an die bekannten und un⸗ 
bekannten Eigentümer der aufgeführten Waren 
die Aufforderung, 
Polizei⸗Präſidium Lodz — Zollabteilung — ein⸗ 
zufſenden, um gegen Entrichtung der Gebühren 
ihre Waren auszulöſen. Nach Ablauf dieſer 
Friſt wird, im Einverſtändnis mit der Kaiſer⸗ 
lichen Linienkommandantur. die öffentliche Ner- 


ſteigerung der nicht ausgelöſten Gegenſtände 


ſtattfinden. 
Lodz, den 14. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 


v. Oppen. 
Bekanntmachung. 
Mit dem 22. September 1915 ſind die 
Geſchäftsräume des Kaiſerlich Deutſchen 


Polizei⸗Amtes nah Promenade⸗ Ecke 


Benedyktaſtraße, Eingang von letzterer aus, 
verlegt worden. 
September 1915. 
Lincke, 
Hauptmann. 
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mi wi g 


Lodz, den 


Collzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 23. September. 


Wucherpreiſe. 
Die Klagen über die Teuerung der Lebens⸗ 
mittel und der notwendigſten Bedarfsartikel 
mehren ſich mit jedem Tage. Nicht ohne Grund. 


Die Brotpreiſe ſind geſtiegen, Zucker iſt 


kaum aufzulreiben. Der Preis der Kohlen 
iſt um das Doppelte höher und auch Ziga⸗ 
retten werden mit 25% Aufſchlag verkauft. 
Welches ſind nun die Gründe dieſer enormen 
Preiserhöhung? In der letzten Stadtverord— 
netenverſammlung wurde Darauf hingewieſen, 
daß die Preiſe der Lebensmittel in der Um⸗ 
gegend unſerer Stadt bedeutend niedriger ſeien 
als hier, und es wurde gleichzeitig betont, daß 
die hohen Einfuhrkoſten zum Teil daran Schuld 
ſeien, daß bei uns Teuerung herrſcht. Es mag 
dies zutreffen, doch iſt und bleibt es ein Rätſel, 
warum ſich die Landleute für einen Viertelkorzee 
Kartoffeln 1 Rubel zahlen laſſen, wenn, wie der 
Vorſitzende der Verpflegungsdeputation in der⸗ 
ſelben Verſammlung erklärte, die Rartoffeleinfuhr 
ſeit einigen Tagen freigegeben iſt. Müſſen hier 
nicht Bedenken aufſteigen, die uns auch noch 
andere Gründe für die Teuerung ſuchen 
laſſen? 

Der Preis des Zuckers iſt in kurzer Zeit 
um faſt 1005 gefi Vor etwa einem Monat 


eſtiegen. 
weglichem Gute über die ſof 
Geldſumme von 32 800 000 M. Außerdem be⸗ 
ſtimmt das Teſtament, daß jedes nach dem 
Datum der Verfügung geborene Kind 4 Millionen 
Mark erhalten foli. Ter rolle Geſamtwert der 


Hmterlaſſenſchaft Alfred Vanderbills beträgt 


300 Millionen Mark. 


Runſt und Wiſſenſchaft. 


Karl Anton Ewald p. Der Begründer 


der Lehre von den Magenkrankheiten, 


Geh. Medizinalrat Prof. Karl Anton 
Ewald in Berlin, ift kurz vor Vollendung 
ſeines 70. Geburtstages — er iſt am 30. 
Oktober 1845 geboren — nach längerer Krank⸗ 
heit geſtorben. 
pflege in Deutſchland hat ſich Ewald durch 
ſeinen Anteil an der Schaffung der Kinder⸗ 
heilſtätten an den deutſchen Sees 
küſten verdient gemacht. Seit über 30 Jahren 
verſah er das Amt des Haupiſchriftführers der 
Vereinigung für Seehoſpize. 


Berufung eines deutſchen Gelehrten 
nach Konſtantinopel. Ter ordentliche Pro⸗ 
feſſor der Nationalökonomie an der Techniſchen 
Hochſchule zu Hennover Dr. Friedrich 
Hoffmann bar einen Ruf an die Univer⸗ 
ſität Konſtantinopel erhalten und angenommen. 
Dr. Hoffmann iſt 1880 zu Kiel geboren. Im 
Januar 1914 erhielt er den Profeſſortitel, 
Oſtern des gleichen Jahres einen Lehrauftrag 
für internationale Wirtſchaftsbeziehungen und 
die Ernennung zum 
des Inſtituts für Seeverkehr und 


Inſtlt i Weltwirtſchaft 
an der Kieler Univerſität, 


í Uni ät. Oſtern 1915 erfolgte 
Berufung zum Ordinarius in Hannover als 


ſich innerhalb 14 Tagen beim 
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ſofort auszahlbare 


| geftatten und Frauen 


Um die öffentliche Geſundheits. 


ſtellvertretenden Direktor 


Ft e Dor Nieklor entſchied 
Alachfalger von Neef. H. Gehrig. Sein Spezial.] mit Der Erziehungebire 


konnte man das polniſche Pfund für 16 Kopeken 

haben. Als die amtliche Bekanntmachung über 

die Beſtandangabepflicht erfolgt war, ſchnellte 
der Preis plötzlich um 5 Kopeken in die Höhe 
und in den letzten Tagen um weitere 5 bis 6 
Kopeken und mehr. Warum? weshalb? 
Sollten hier nicht die Wucherer dahinter ſtecken, 
die während dieſes Krieges ſchon ſo manches 
glänzende Geſchäft gemacht und die Bevölterung 
geſchröpft haben 5 
Die Verpflegungsdeputation beim Lodzer 
Magiſtrat ift zwar nach Kräften bemüht, der 
Teuerung zu ſteuern, doch ijt ihre Aufgabe 
äußerſt ſchwierig, weil die notwendigen Vorräte 
größtenteils aus neutralen Ländern herbei⸗ 
geſchafft worden müſſen, was natürlich eine ge⸗ 
raume Zeit in Anſpruch nebmen muß. Mittler⸗ 
weile ſucht fie den Wucher zu bekämpfen. Um 
ein Fallen der Zuckerpreiſe herbeizuführen, hat 
ſie beſchloſſen, größere Mengen des ſogen. Farin⸗ 
„Zuckers an die Läden abzugeben, unter der Bes 
dingung, daß an eine Perſon nicht mehr als 
drei Pfund verkerft werden, und zwar zu 
Preiſen, die die Deputation feſiſetzen wird. Der 
Erfolg dieſer Maßnahme bleibt abzuwarten 

Wucherpreiſe laſſen ſich ſeit einigen Tagen 
auch die Kohlenhändler zahlen. Während der 
Preis des Korzec ror etwa zwei Wochen noch 
2 Rubel betrug, iſt er plötzlich auf 4.80 Rbl. 
geſtiegen. Auch hier iſt der Grund für die 
Preisſteigerung nicht klar. Der Umſtand, daß 
gegenwärtig vielleicht weniger Vorräte in Lodz 
eintreffen, iſt nicht ſtichhaltig, er kann verſchie⸗ 
denen Urſachen entſpringen und läßt keinesfalls 
die Annahme zu, daß ein Kohlenmangel herrſcht 
oder in nächſter Zeit eintreten wird. Es kann 
ſich viel eher um eine vorübergehende Erſchei⸗ 
nung han zumal die Eiſenbahn nicht nur 
Kohle und drci. zu befördern hat, ſondern wohl 
in erſter Linie militäriſchen Zwecken dient. 
Unſerer Anſicht nach, haben auch hier Wucherer 
die Hand im Spiele. E 

Dasſelbe it von den Zigaretten zu fagen 
Vor der Bekanntgabe der Zigarettenſteuerord⸗ 
nung koſtete z. B. ein Päckchen der „Sumbras“⸗ 
Zigaretten 7½ Kopele, jetzt 9 und 10 Kopeken, 
obgleich der Preis, den die Händler zahlen, 
doch wohl derſelbe geblieben iſt. 

Wir ſehen hieraus, daß die Teuerung zum 
großen Teil auch künſtlich herbeigeführt wird, 
weil es in unſerer Stadt Leute gibt, deren ein⸗ 
zige Lebensaufgabe darin zu beſtehen ſcheint, 
ſich auf Koſten der Mitmenſchen zu bereichern. 
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nicht mit aller Strenge vorgegangen wird, kann 
alles andere wenig nützen, ſelbſt dann nicht, 
wenn täglich ſieben Waggons Petroleum in 
Lodz eintreffen; die Wucherer halten doch die⸗ 
ſelben Preiſe. 8 f 

: i i H. K. 8 
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— — Zur Paßfrage können wir heute 
folgende erfreuliche Ergänzung nachtragen: Um 
den unbemittelten bettlägerigen oder ſonſt 
ans Zimmer geſeſſelten Kranken die Uns 
koſten der Beglaubigung ihres Zuſtandes 
durch teure ärztliche Unterſuchung zu erſparen, 
iſt die deutſche Verwaltung bereit, ſich mit der 
Beglaubigung der Bezirksvorſteher zu 
begnügen. Die Kranken brauchen nur ihre An⸗ 
gehörige zu ihrem Bezirksvorſteher mit der er⸗ 
forderlichen Mitteilung zu ſenden, dieſer beauf⸗ 
tragt einen Poliziſten mit der Aufnahme des 
Tatbeſtandes und erhält von ihm Bericht, 
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arbeit t ſin 
beziehungen, insbeſondere Handelspolitik. 


Der erſte weibliche Doktor. Jüngſt 
wurden es 50 Jahre, ſeitdem die Univerſität 
Zürich als erſte Hochſchule der Welt den 
[Verſuch wagte, auch den Frauen das gemein⸗ 
ſame Studium mit Männern mit voller Gleich⸗ 
berechtigung des weiblichen Geſchlechtes zu 
auch zum Doktor⸗ 
examen zuzulaſſen. Maria Marta Kahl be⸗ 


Heft der „Akademiſchen Rundſchau“ in einem 
Auſſatz über das 50jährige Jubiläum des 
Frauenſtudiums. Anfang 1865 bat ein Fräu⸗ 
lein K. aus Rußland bei dem Rektorat der 
Univerſität Zürich um die Erlaubnis, nicht bloß 
allgemeine naturwiſſenſchaſtliche, ſondern auch 
anatomiſche und mikroſkopiſche Vorleſungen zu 
beſuchen. Unter der Bedingung, daß die Do⸗ 
zenten damit einverſtanden ſeien, wurde der 
Dame der Wunſch erfüllt. Als dann eine 
zweite Ruſſin ſich unter gleichen Bedingungen 
einſchreiben ließ, wurde auch ſie zugelaſſen, da, 
wie es in den Akten der Zürcher Erziehungs⸗ 
direktion heißt, die Profeſſoren der anatomiſchen 
und phyſiologiſchen Fächer die Sache ohne 
Vorurteil aufſaßten. Eine der beiden Stu⸗ 
dentinnen verließ bald die Univerſität. Die 
andere aber, Fraulein Nadeſyda Suflowa, ſetzte 
ihr Studium mit ſolcher Energie und Ausdauer 
fort, daß ſie den Profeſſoren und Studenten 
großen Reſpett einflözte und alle Bedingungen 
für die Zulaffſung zum Doktorexamen erfüllte, 
ehe noch die ſormelle Vorausſetzung, die eigent⸗ 
liche Immatrikulation erfüllt war. Schon im 
Februar 1867 verlangte jie, zur Doktorpromotion 
zugelaſſen zu werden, worauf jie die Weiſung 
erhielt, ſich erſt die Matrikel zu verſchaffen. 

„eniſchied nun im Einverftändnis 
Der Erziehungsdireltion, daß das Reglement, 
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ran 


Be Mean 


Wenn gegen dieſe gewiſſenloſen Spekulanten 


richtet darüber in dem demnächſt erſcheinenden 


i 
H 


erfolgt. Diele iſt dann mir den nötigen Aus. 


weispapieren dem Pazbäro, wie geſtern bes 
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| 
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zuziehen. 
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ſchrieben, zu übermitteln, und 
ſeinen Paß. 5 | 

Beim Briefverkehr mit dem feind⸗ 
lichen Ausland iſt zu beachten: Die Briefe, | 
dürfen keinerlei militäriſche Mitteilungen ente 
halten, am beiten gar nichts über den Krieg. 
Je kürzer fie find, deſto eher haben fie Ausſicht, 
nicht beanftandet zu werden. Für Privatbrieſe 
ſind nur zwei Seiten Text erlaubt. Der Brief⸗ 
verkehr ſelbſt iſt möglichſt zu beſchränken. Keine 
gefütterten Briefumſchläge verwenden! Dadurch 
wird auch das verantwortungsvolle Amt der 
Zenſur erleichtert. Man verwende nur deutliche 
lateiniſche Schriftzeichen, am beſten Maſchinen⸗ 
ſchrift in deut ſcher Sprache. Wichtige 
Mitteilungen ſende man in mehrtägigem Zwiſchen⸗ 
raum zweimal ab. In offen zu verſendende 
Briefe iſt kein Geld einzulegen. Karten können 
nur in Briefumſchlägen verſandt werden und 
dürfen keinerlei Aufdruck haben, auch nicht von 
der Reichspoſt. Jeder Brief trägt zweckmäßig 
die genaue Adreſſe des Empfängers und des 
Abfenders auf dem Bogen und der Umhüllung. 
Zur Weiterbeförderung der Briefe iſt ein poſt⸗ 
ſeitig abgeſtempelter internationaler Antwortſchein 
zur Beförderung vom neutralen Ausland in das 
feindliche Ausland (für Rußland und die Ko⸗ 
lonien zwei Antwortſcheine) jowie das deutſche 
Porto zur Beförderung in das neutrale Ausland 
beizulegen; falls Antwortſcheine nicht erhältlich, 
insgeſamt 45 Pfg. für jeden Brief. 

K. Krankenfürſorge. Mit der Kranken⸗ 
fürſorge werden fich fortan zwei Damenabtei⸗ 
lungen beſchäftigen, die bei der Armendeputation 
des Magiſtrats gebildet wurden, und zwar eine 
für die chriſtliche und eine für die jüdiſche Be⸗ 
völkerung. Dieſe Fürſorgeabteilungen gleichen 
ihrer Organiſation nach der Armendeputation 
und beſtehen aus Unterkommiſſionen. Zweck 
dieſer Abteilungen iſt, den armen Kranken ärzt⸗ 
liche Hilfe angedeihen zu laſſen und ſie mit 
Arzneien zu verſorgen. Die Leitung der chriſt⸗ 
lichen Abteilung ruht in den Händen der Frau 
Pytlaſinſka, während an der Spitze der jüdiſchen 
Frau Bielſchowſka ſteht. Der Frauenausſchuß, 
der beim aufgelöſten Bürgerkomitee beſtand, be⸗ 
dachte nur die chriſtliche Bevölkerung mit ſeiner 
Fürſorge. Die Armendeputation des Magiſtrats 
fand es jedoch für notwendig, ſowohl die chriſt⸗ 
liche als auch die jüdiſche Bevölkerung zu be⸗ 
rückſichtigen. 

k. Die Garten⸗ und Forſtdeputation 
wird ihre Bureauräumlichkeiten nach der Niko⸗ 
lajewſka⸗Straße 35 verlegen. 


k. Von den alten Magiſtratsgebäuden. 

Mit der Renovierung und baulichen Ver⸗ 
änderung der alten Magiſtratsgebäude am 
Neuen Ring wird demnächſt begonnen werden. 
Das Laboratorium im alten Magiſtratsgebäude 
wurde bereits der Stadtverwaltung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 


k. Das Wrot- und Mehlverteilungs⸗ 
komitee hat feſtgeſtellt, daß viele Bäcker trotz 
des erlaſſenen Verbots warmes Gebäck zum 
Verkauf bringen. Es ſah ſich deshalb veran⸗ 
ſer Bäcker zu bean⸗ 


der Kranke erhält 


laßt, die Beſtrafung diej 
tragen. a 

Im Zuſammenhang mit der Einführung der 
Brotkarte in verſchiedenen Städten des olku⸗ 
pierten polniſchen Gebiets treffen Vertreter aus 
dieſen Städten in Lodz ein, um in der Brot⸗ 
zentrale Informationen über die Brotkarte eina 


Bis 


jetzt waren Vertreter aus 
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internationale Wirtſchafts⸗ welches ein Verbot für Frauen ja nicht enthielt, 


doch für die Zukunft 
Trotzdem beſtand Frl. Suſlowa das Rigoroſum,, 
und nach Erfüllung der anderen Bedingungen 
wurde ihr auch die Doktorwürde erteilt. Am 

14. Dezember 1867 promovierte ſie zum Doktor 

der Medizin. Chirurgie und Geburtshilfe, nach⸗ 
dem fie ihre Theſen geſchickt verteidigt hatte. 
Dieſe Pionierin des Frauenſtudiums und 

Doktorexamens hat in Verbindung mit der ver⸗ 

ſtändnisvollen Auffaſſung der Zürcher Pro⸗ 

feſſpren die Wege gebahnt für ihre Nachfol⸗ 

gerinnen. Beſonderes Aufſehen erregte es, daß 

die ſechſte Doktorandin, eine Schweizerin, von 
Profeſſor Dr. Biermer als Aſſüſtentin am 

Zürcher Spital angeſtellt wurde, ein bis dahin 

noch nie vorgekommener Fall. | 


Kriegshumor. 
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Auch eine Armübung. ü 

Im Lazarett prüft der Arzt den verheilten Arm 
eines braven Bayern. „Sehr ſchön. doch muſſen Sie 
ihn nun im Bewegen üben, damit er wieder gebrauchs⸗ 
fähig wird.“ Beim Bettrichten den nächſten Morgen 
fühlt ſich die Schweſter plötzlich etwas unbeholfen um 
die Taille geſaßt. „Aber Jakl!“ ruft ſie entſetzt. „Ja 
wos“ meint der Jakl treuherzig, „der Herr Doktor 
hat doch g'moant, i jod in Arm üben, daß er hal 
wieder „gebrauchsfähig“ wird!“ en 


Nächſtens mehr! 


Eine junge Frau will ihrem Mann. der km selbe, 
Rede, die Geburt” einer -Öpröhlings. Dardang pen 


Zeiten 
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Lowicz, Lenczyca, Kumo, Wloclawek, Skiernie⸗ 
wice und Warſchau hier. 

. k. Gehaltsauszahlungen. Geſtern begann 
die Schuldeputation des Magiſtrats mit der 


Auszahlung der Auguſt⸗Gehälter an die Lehrer 
bezw. Lehrerinnen der ſtädtiſchen Volksſchulen. 


Zur Auszab 
9 Der 
muſchel in. 

gelegt. Die Verwaltung der chriſtlichen Hand⸗ 
werker⸗Reſſource hat fidh jetzt an den Magiſtrat 
nit dem Erſuchen gewandt, ihr die von der 


gelangen 18,383 Rbl. 
Streit um die Konzert: 


Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung in dem er⸗ 
wähnten Park zurückgebliebene Konzertmuſchel 


zurückgeben zu wollen. 
K. Heber das Los 

des früheren Bürgerkomitees, die, wie bereits 
mitgeteilt, aufgelöſt werden ſollen, wird auch die 
Armendeputation des Magiſtrats eine Ent- 


a% 


ſcheidung treffen, und zwar bereits in ihrer 


hächſten Sitzung. „ 
K. Für die billigen und Freiküchen 
wurde bei der Armendeputation des Magiſtrats 
eine beſondere Abteilung gebildet. Ueber 
die Art und den Umfang ihrer Tätigkeit wird 
noch beraten. N ä 


k. In der billigen Küche des Techniker⸗ 


Vereins hat der Beſuch bedeutend abgenommen. 
Wo noch vor Wochen über 3000 Mittagseſſen 
ausgegeben wurden, werden jetzt nur etwa 
1500 verabreicht. Dieſer Rückgang iſt teilweiſe 
dem Abzug der Arbeiter aus Lodz zuzuſchreiben. 

Tceehalle. Morgen nachmittag um 4 Uhr 
wird der Technikerverein eine billige Teehalle 
in Widzew, gegenüber dem Widzewer Konſum⸗ 
laden, eröffnen. Die beiden bereits beſtehenden 
Teehallen des Vereins werden von der armen 
Bevölkerung zahlreich beſucht. | 
„Die Zeiten ändern fG. 
die — Poliziſten mit ihnen, könnte man als 
zeifgemäße Variation hinzufügen, wenn man die 
läglichen Notizen über die häufigen Verſuche, 
unſere Poliziſten zu beſtechen, lieſt. Man ſollte 
glauben, daß den Spekulanten mit Lebens⸗ 


ww 


gebenen Beſtrafungen die Luft ver hen follte, 
ſich dieſer Gefahr auszuſetzen, doch t das nicht 
der Fall. Unſer Publikum hängt immer noch an 
der alten Sitte feſt und verſucht es ſtets aufs 
neue, die Hüter der Ordnung vom rechten 
Wege abzubringen. Neuerdings wollten zwei 
Kaufleute aus Waria einige Tonnen Petro- 
leum nach Lodz bringen. Sie löſten keine 
Einfuhrſcheine, offenbar in dem Glauben, daß 
unſere Poliziſten die alten geblieben ſind. 
Hierin wurden fie allerdings ſehr enttäuſcht. 
Der Wagen wurde an der Stadtgrenze ange⸗ 
halten, und als ſie dem Poliziſten 60 Rbl. in 


-agy Pari ift noch nicht bei⸗ 


K. Eröffnung einer neuen billigen 


RE Und 


mitteln und drgl. nach den bisher bekanntge⸗ 


die Hand drückten, nahm die Sache eine ſchlimme 


Wendung. Sie wurden nach dem Polizeirevier⸗ 
amt gebracht, wo über den Fall ein Protokoll 


aufgenommen wurde. Die gehörige Strafe wird 
nicht ausbleiben 
5 Diebſtähle in der Umgegend. Im Dorfe 


Antoniew⸗Stoki wurden dem Landwirt Ernſt Vogt für 
Gatka, Ges. 


80 Mark Hühner geſtohlen. — Im Dorfe Ge⸗ 
meinde Bruß, wurde dem Bauern Mateusz Kozlowſki 
ein Pferd im Werte von 320 Mark entwendet. 


Unbeftellbare Briefe find im 3. Zuge der freis 


willigen Feuerwehr, Nikolajewſka 54, abzuholen u. zw.: 
Artur Hanſel, Perikauer 143, Bauamt Lodz, Pro⸗ 
menade l 3] „ Utz. 
Krutka 9, M. Badior, Paſſage Meyer 3, G. Preibiſch, 
K. Karlinſki, Rollage⸗Geſchäſt „Expreß“, Sch. Schwarz, 
Heinrich Kühn, Anna Weiland, Lidia Löwenſtein, 
Gabrie i ; Het, 
M. Krell, Emil Seidel, M. Ettinger, Petrikauer 38, 
M. Brinkiewitſch, K. Rei j Nato 
Koprowfki, Spichalſki, M. Braun, Frau Kruſche, W. Sil⸗ 
berſtein, Mendelſohn & Co., Jakob Patzer, Olga Biguſch, 
Butel, Joſef Cislak, M. Friedberg. Ramiſch und Graf, 
N. Reich, Jeſſe, Iſidor Wintergrün, L. Rydlewſka, a 
Linſchiz, M. Weber, Olga Wolf, Joſef Domankki, 
Kubiak, Zielkowſti, ©. Janowitſch, J. A. Gorinſon, M. 
Krieger, M. Grzybowſka und Ella Grosgang. 
z. Stanislaus Witkiewiez 7. In Ja 
kopane (Galizien) iſt der hervorragende Kunſt⸗ 
maler und Schriftſteller Stanislaus Witkiewicz 
im 64. Lebensjahre geſtorben. Er ſtudierte in 
Warſchau und München und war als begabter 
Landſchaftsmaler bekannt. 
veröffentlichtlichte Witkiewicz 
Böcklin, Chelmonski und andere. 
A. Von den jüdiſchen Theatern. Im 


Studien über 


12, L. Molrſki, Andrzeja 53, Karl J. Utz, 


l, Birnbaum und Segal, Ch. Getz, M. Scher, 


Reichter, Emilie Schmelich, Natan 


Als Schriftſteller 


Thalia⸗Theater finden am Donnerstag. 


Freitag und Sonnabend, nachmittags 3 Uhr 
und abends 7¼ Uhr, Aufführungen des 
Dramas „Kapitän Dreyſus“ ſtatt. Im Scale 
Theater wird am Donnerstag nachmittag 
2½ Uhr und abends 7½ Uhr gleichfalls das 
Drama „Kapitän Dreyfus“ aufgeführt. Am 
Freuag nachmittag gelangt die geſchichtliche 
Oper von Goldfaden „Akaidas Iſaak, „am 
Abend die Oper „Die jüdiſche Neſchome“ zur 
Aufführung. Am Sonnabend nachmittag wird 
das Drama „Der Unbekannte“ und abends 
wiederum „Kapitän Dreyfus“ gegeben. 


Hereinsnackrichten. 


K. Vom Verein „Wiedza“. Am Sonn⸗ 


tag, den 26 3., findet im Lokale der 
tag, den 26. d. Mis., findet im Lokale de 
christlichen Handwerker⸗Reſſource (Widzewſkaſtr. 
Nr. 117) 

der Tagesordnung ſtehen: die Verleſung d 
Rechenſchaftsberichts über die Täligkeit für das | 
Jahr 1914 und die Wahl der Verwaltung. 


die Generalverſammlung der Mitglie- zur Kenntnis der Kaußeute und Judt 
der des Bildungsvereins „Wiedza“ ſtatt. Auf daß, falls die rückständigen ſtädtiſchen 

=, sort ſtehen: die Verleſung des S n bis zum I. ober nicht entrichtet“ 
| werden, eine Strafe in der Höhe von 30 % 


| > | der Verwaltung uſw. vorgenommen werden. 
der billigen Läden A | 
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Zdunſka⸗Wola, Sieradz, Pabianice, Czenſlochau, S 


Sacholim“ hat im Laufe des Auguſt 


wurden 4249 Arzneien verabfolgt. In der 
Wöchnerinnenklinik des Vereins befanden ſich 
22 Wöchner innen. 
2. Der Muſikverein „Haſomir“ ver 
anſtaltet am Sonntag im Konzertſaale an der 
Dzielnaſtraße ein Konzert unter Leitung des 
Vereinsdirigenten Gilberg 

§ Der füdiſche Sportverein „1918“ 
hält am Montag, nachmittags 3 Uhr, in ſeinem 
Lokale, Konſtantiner⸗Straße Nr. 16, eine allge⸗ 
meine Verſammlung ſeiner Mitglieder ab. Es 
ſollen in der Verſammlung u. a. auch Wahlen 


Aus der Umgegend. 

{i Alexandrow. Eine Dorffeuer⸗ 
wehr. Uns wird geſchrieben: Eine Frucht 
deutſcher Ordnung und deutſchen Willens ent⸗ 
fiand in Rombien: die „Rombiener frei- 


willige Feuerwehr.“ Sie iſt bereits behördlich 
beſtätigt worden. Vorſitzender der Wehr iſt der 


Vogt der Gemeinde Rombien, Herr Ludwig 
Kropp, Kommandant der Lehrer der Gemeinde, 
Herr Joſef Huf. Die Feuerwehr zählt bereits 
33 Mitglieder: Steiger, Schutz⸗ und Spritz⸗ 
mannſchaften, ſowie Mannſchaften für die 


Waſſerkolonne. Sie hat ihren Zugführer, Spritz 
meiſter, Oberſignaliſten, Oberſteiger, Waſſer⸗ 


ſtrahlführer. Die Wehr iſt mit der notwendigen 
Ausrüſtung verſehen: Spritze, Tonnen, Pferden. 
Alle Wehrleute tragen Uniform: grüner Sol⸗ 
datenrock mit breitem Gürtel, rote Achſelſchnüre 


und Achſelklappen, niedrige Mütze mit rotem 


Rand. Das Schulhaus in Rombien dient als 
Vereinslokal, der Schulhof, auf dem bereits 
ein Turm aufgebaut wurde, als Uebungsplatz. 
— Wir wünſchen der jüngften Feuerwehr eine 
ſegensreiche Zukunft!?! l 

Pabianiee. Dritte Sitzung der 
Stadtverordneten. 
am 15. September um 3 Uhr nachmittags vom 
Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher G. A. Kruſche 
eröffnet. Nach Verleſung und Unterzeichnung 
des Protokolls der vorigen Sitzung wurde das 


Budget für den Monat September, abſchließend 


mit Rbl. 19,911 Ausgaben und Rbl. 2013 Ein⸗ 
nahmen, Poſten für Poſten durchgeſehen und 
genehmigt. Da das Photographieren der Ein⸗ 
wohner zwecks Ausgabe der Päſſe der Stadt 
größere Koſten verurſacht, wurde beſchloſſen, von 
den vermögenderen Perſonen, außer der Gebühr. 
von 50 Pfennigen, noch eine Zuſchlagszahlung 
zu erheben. Einige der Herren Stadiverordne⸗ 
ten meldeten Beſchwerden verſchi Ge⸗ 
ſchäftsinhaber, die ſeit längerer Zeit auf den 
Ausgleich ihrer Rechnungen über der Stadt ge⸗ 
lieferte Waren warten. 


edener 


Wu 


klärte, daß diefe Rechnungen von der 1. inne- 
ren Anleihe in Höhe von -ROL 100,000 bes 


nicht die auf ſie entfallenden Anteile, die 50 % 
der von ihnen im Jahr zu entrichtenden ſtädti⸗ 


ſchen Steuern betragen, gezahlt hätten. Darauf⸗ 


hin wurde der Magiſtrat beauftragt, energiſch 


könnten. Auf die Anfrage einiger der Anweſenden 
nach dem Verdienft vom Mehlverkauf führte der 
zweite Bürgermeiſter, Herr Graeſer, aus, daß 
zwar Rbl. 12 000 erübrigt worden wären, daß 
aber infolge der Notwendigkeit der Bezahlung 
der Getreiderechnungen in Markwährung ſich 
ein Kursverluſt von ca. Rbl. 9000 ergäbe. 


Deshalb wird wahrſcheinlich der Brotpreis von. 


8 Kop. nicht ermäßigt, ſondern beibehalten 
werden müſſen und dies umſomehr, als der 
Korzec (240 Pfund) Roggen der Stadt, em- 


ſchließlich der Speſen und Mahlkoſten M. 15 


plus M. 4 gleich M. 19 gleich Rbl. 14.40 koſte. 
Der Magiſtrat ſchlug ferner vor, die Löhne der Po⸗ 
liziſten von Rbl. 21.50 auf Rbl. 24.— monat- 

lich zu erhöhen, was genehmigt wurde. Auch 
der Antrag des Magiſtrats, für die von der 
Behörde geforderte Ausbeſſerung des Pflaſters 
der Neuen Straße bei den Kirchhöfen und der 
Warſchauer Straße wurde genehmigt. Auf die 


Eingabe des katholiſchen Pfarrers Dr. Portych 
betreffs eines Sub ſibiums von Rbl. 140 für die 
4 klaſſige Stadtſchule wurde beſtimmt, von Ge- 


nanntem vor Beſchlußfaſſung einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die bisherige Tätigkeit dieſer 


tungsfrage teilte der Bürgermeiſter mit, daß 
die Erlaubnis der Behörde zur Errichtung 
| einer elektriſchen Lichtanlage für 
die Stadt inzwiſchen erfolgt und daz mit der 
Ausführung derſelben ſchon begonnen ſei. Um 
6 Uhr abends wurde die Sitzung geſchloſſen. 

a. Zloe:ew. Deutſche Ordnung. Auf 
Verfügung der Behörden wurde der Ring ge⸗ 
pflaſtert. Die an die Hausbeſitzer ergangene 
Aufforderung, die Häuſer aufzufriſchen, iſt be⸗ 
reits ausgeführt worden. Die Kaufleute haben 
vor ihren Geſchäften Schilder mit deutſcher und 


haben deutſche Namen erhalten. 


x. Wloclawek. Der Magiſtraf bringt 
zur Kenntnis der Kaufleute und Induſtriellen, 


Steuern bis zum J. Oktober nicht entrichtet 


der Steuerſumme erhoben werden wird. 


Die Sitzung wurde 


Der Bürgermeiſter er⸗ 


glichen werden ſollten; daß dies aber noch nicht 
geſchehen konnte, weil viele Hauswirte noch 


gegen die ſäumigen Zahler vorzugehen, damit die 
Rechnungen von den Eingängen beglichen werden 


Schule zu verlangen. Bezüglich der Beleuch⸗ 


— Dantſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 23. September 1915. 
a. Der Krankenpflege⸗Verein „Linas N) Plonsk. Zum Bürgerm 


4075 Kranken ärztliche Hilfe erteilt. Außerdem. 


` ‚en aa enaa: 
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polniſcher Inſchrift ausgehangen. Die Straßen 


arbeit fol nach den n 
regelt werden; nur unbedingt notwendige Pöſten 
| Die Einreichung der 
Voranſchläge hat bis 10. Oktober zu erfolgen. 


und Kreischef wurde Bürgermei 
aus Zoppot berufen. | Ä 


Aus Warſchau. 

W. Poſtverkehr. Am 20. September 
vormittags 8 Uhr wurde in dem Gebäude 
Mazowiecka 7 ein Kaiſerlich Deutſches Poſtamt 
eröffnet. Zugelaſſen ſind: a) im amtlichen 
Verkehr: Poſtſendungen von den und an die in 


Zivilverwaltungsbehörden und deren Angehörige; 
b) im privaten Poſtverkehr mit Deutſchland 


papiere in deutſcher Sprache, Warenproben, 
Poſtanweiſungen bis 800 Mk. und Beſtellungen 
auf Zeitungen. Die Poſtanweiſungen dürfen 


verwenden find deutſche Poſtwertze'chen mit 
Ueberdruck nach den Taxen des inneren 


deutſchen Verkehrs. Andere Länder nehmen am 


reich⸗Ungarn und dem in öſterreichiſche Verwaltung 
genommenen Teil von Polen bleibt noch ausgeſetzt. 
Die Auflieferung von Sendungen nach Warſchau 
iſt nicht zuläſſig. Die von außerhalb ein⸗ 
gehenden gewöhnlichen Sendungen an Emp⸗ 
fänger in Warſchau werden dem Bürgerkomitee 
zur Beſtellung überwieſen, das berechtigt iſt, 
eine Gebühr für jede Sendung zu erheben. Mit 


kann erſt begonnen werden, ſobald das Bürger⸗ 
komitee die erforderlichen Einrichtungen ge⸗ 
troffen haben wird. Für den Verkehr der 
deutſchen Behörden ſind die Räume im Erd⸗ 
geſchoß, für das Publikum die im erſten Stock⸗ 
werk beſtimmt. Yu | Ä 


W. Die Oſtbank für Handel und Ge⸗ 


lafjung eröffnet hat, wird in den nächſten 
Tagen auch in Warſchau in dem alten Gebäude 
der Kaiſerlich Ruſſiſchen Poſt, Warecki⸗Platz 8, 
Ecke Swientokrzyſka, eine Zweigniederlaſſung 
einrichten. Die Warſchauer Filiale wird ihren 
Betrieb bereits in den nächſten 
Umfang aufnehmen i 

W. Deutſche Polizeiämter. In der 
Stadt ſind 3 deutſche Polizeiämter eröffnet 
worden: an der Hyppoteczna⸗Straße Nr. 3, 


Straße Nr. 20 (Praga). 


geſtellten. Die Vorſtände der einzelnen Ab⸗ 
teilungen ſind aufgefordert worden, baldigſt eine 
genaue Aufſtellung der in ihren Abteilungen 
beſchäftigten oder erforderlichen Angeſtellten ein⸗ 
zureichen. An Hand dieſer Aufſtellungen wird 
dann ein Geſamtetat für die ſämtlichen 
ſtädtiſchen Angeſtellten feſtgeſetzt. 


2112 
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hen Erfahrungen ge 
werden dauernd beſetzt. 


W. Kontrolle der Dienſtörten. Zum 
Zweck einer beſſeren Kontrolle der hier beſchäf⸗ 
tigten Dienſtboten, Handarbeiter und der zuge⸗ 
reiſten Arbeitskräfte ſolk⸗Die Dienſtbotenkontrolle 
neu geregelt werden. 
halten Dienſtbücher, die Arbeiter Arbeitskarten. 
Für Dienſtboten wird ein eigenes Vermittlungs⸗ 
büro eingerichtet; ebenſo ſoll die Tätigkeit der 
privaten Stellenvermittler beſſer überwacht 
werden | IE 2 


Poſt⸗ und Telegraphenamts ift, ver „Rjetſch“ 
zufolge, in Moskau eingetroffen. 


hat der Polizei gemeldet, daß aus ſeiner 
Sammlung zwei Bilder durch Ausſchneiden aus 
dem Rahmen geſtohlen worden ſeien. Der 


ſchehen, als das ruſſiſche Krankenhaus geräumt 
wurde. Herr Goldſtand bemißt den Wert der 
demälde auf 15 000 Rbl. | 


Prompt widerlegt. 


Ein Beiſpiel, wie die Preßtrabanten der 
uns feindlichen Ententemächte unter dem „Mo⸗ 
ratorium der Wahrheit“ an der Arbeit ſind, 
um Stimmung unter den Juden der neu⸗ 
tralen Länder gegen Deutſchland und ſeine 
Verbündeten zu machen, zeigt folgender Vor⸗ 
gang, der aber auch zugleich ſchlagend beweiſt, 
daß Lügen kurze Beine haben. Nachſtehende 
Korreſpondenz aus Genf war von deutſchfeind⸗ 
licher Seite in die „Schwe zer Iſraelitiſche 
Wochenſchrift“ lanciert worden: | 

Genf. Man ſchreibt uns: Was wir Juden in Auf: 

ſiſch⸗Polen vom deutſchen Regime zu erwarten haben, 

zeigt folgende Tatſache. Ein in Genf wohnender 

Lodzer Student bewarb ſich neulich bei der 

deutſchen Okkupationsverwaltung in Lodz um einen 

Paß, um nach Hauſe wiederkommen zu können. 

Der Paß, welcher vor kurzem dem Bittſteller durch 

Vermittlung des bieſigen deutſchen Konſulats zu⸗ 


gegangen iſt, hat eine handſchriftliche Ve⸗ 


merkung, die mit folgenden Worten eingeleitet 


Polen eingeſetzten deutſchen militäriſchen und 


und den deutſchen Poſtämtern in Polen: offene, 
frankierte, gewöhnliche und eingeſchriebene Brief⸗ 
ſendungen, Poſtkarten, Druckſachen und Geſchäfts⸗ 


keine ſchriftlichen Mitteilungen enthalten. Zu 


Verkehr nicht teil, auch der Verkehr mit Oeſter⸗ 


der Beſtellung der gewöhnlichen Briefſendungen 


werbe, die bereits in Lodz eine Zweignieder⸗ 


Tagen in vollem 


Marſchalkowſka Nr. 15a und an der Brukowa⸗ 


W. Etatiſierung der ſtädtiſchen Muy- 


ie Mee 
Die Büro⸗ 


Häusliche Dienſtleute er⸗ 


x. Das Perſonal des Warſchauer i 


eifter , “i 
ſter Twiſtel 


— 


Das Ber: | 
jonal wurde in feinem ganzen Beſtande belafjen | 
und hat bereits im Moskauer Haupt⸗Poſt⸗ und 
Telegraphenamt feine Tätigkeit aufgenommen. 


W. Bilderdiebſtahl. Herr L. Goldſtand 


Diebſtahl iſt wahrſcheinlich zu der Zeit ge⸗ 


5 


— 


läuſig deffen Namen nicht nennen. Es genügt 
jedoch hervorzuheben, daß mehr als fünfzig Per⸗ 
ſonen den Paß geſehen und die verachtenswerte 
Bemerkung geleſen haben. Unter dieſen fünfzig 
Perſonen ſind auch ſolche, die der Redaktion dieſes 
Blattes als ſeriöſe und glaubwürdige Männer 
bekannt find. Ein weiterer Kommentar iſt über 
flüſſig. RR: | S. R. 
Jedem Kenner der Verhältniſſe lag die Un⸗ 
glaubwürdigkeit dieſer Darſtellung klar vor 
Augen. So ungeſchickt ijt ein deutſches Rons 
ſulat nicht, daß es einen Paß mit einer der⸗ 
artigen Bemerkung aushändigt, ſelbſt wenn ein 
untergeordneter antiſemitiſcher Beamter dieſelbe 
darauf geſchrieben haben ſollte. Zudem war 
die Verſchweigung des Namens des Paßinhabers, 
welche jede authentiſche Feſtſtellung und Beſchwerde 
von deutſch⸗jüdiſcher Seite unmöglich machte, 
ſehr verdächtig. Prompt iſt denn auch zu an⸗ 
ferec hohen Befriedigung die offizielle. 
deutſche Zurückweiſung dieſer perfiden 
Anſchuldigung erfolgt. Das Kaiſerlich⸗ 
Deutſche Konſulat in Genf ſchreibt 
dem Schweizer jüdiſchen Blatte: a 
In Ihrer Nummer 35 vom 3. d. M. bringen. 
Sie auf Seite 5 im Abſchnitt Korreſpondenz und. 
Zeitungsnachrichten ein Eingeſandt aus Genf, 
nach deſſen Inhalt auf dem Paß eines in Lod 
wohnhaften, hier zur Zeit ſich aufhaltenden Stu⸗ 
denten vermerkt iſt. „Obgleich die . 
von Juden nicht erwünſcht iſt.“ — Dieſer Paß ſo 
hierorts ausgehändigt ſein. Da hieramts, ſoweit 
ich ſeſtſtellen kann, nur ein Paß an einen Stu⸗ 
denten in Lodz ausgehändigt worden iſt, habe ich 
mir die Akten vorlegen laſſen. — Auf ihnen 
befindet ſich kein ſolcher Vermerk. 
Ein ſolcher Vermerk iſt weder mir 
noch einem Mitarbeiter in der Erin⸗ 
o nerung und wäre uns ſicher aufs: 
gefallen. Dieſer einzige Student heißt Gil 
Meyer Pawlowſki und iſt am 25. Auguſt 
abgereiſt. Ihm iſt ſogar, um ihm die Heimreiſe 
zu ermöglichen, vom Deutſchen Hilfsverein ein 
Vorſchuß von 35 Francs gewährt worden. Das 
wäre wohl nicht geſchehen, wenn ein ſolcher all⸗ 
gemeiner Wunſch beſtände. Da der stud. med. 
Hil Meyer Pawlowſki einen guten Eindruck 
machte, würde es mir leid tun, wenn er aus dem 
von Ihnen abgedruckten Eingeſandt ernſte Un⸗ 
bequemlichkeiten haben würde. Dieſe ſind aber 
kaum zu vermeiden ſolange ich nicht davon über⸗ 
zeugt bin, daß es fich nicht um dieſen Herrn Hil 
Meyer Pawlowſki handelt; ich glaube nicht, 
daß Sie den Herrn durch Namhaft⸗ 
machung ſchädigen, ſondern nur, daß Sie 
dem stud. med. HU Meyer Pawlomwili Unan⸗ 
nehmlichkeiten erſparen, denn ich muß Ihren Ar⸗ 
tikel ſelbſtverſtändlich dem Deutſchen Regierungs⸗ 
vertreter in Lodz mitteilen und es der dortigen 
Behörde überlaſſen, ob ſie einen anderen Studenten 
ausfindig machen kann, der von Genf zugereiſt ik 
gez. Der Verweſer des Kaiſerlich Deutſchen 
:  Konfulais. 
Dr. Weber, Generalkonſul. , 
Jetzt haben die deutſchfeindlichen Herren in 
Genf das Wort. Auf ihre Antwort wird man 
geſpannt ſein dürfen. 


Vermilchtes. 
Verwendung von Eicheln im Haus. 
halt. Eichelkaffee iſt ein Getränk, das vor 
einigen Jahrzehnten ſehr geſchätzt war und be⸗ 
ſonders gern von ſchwächlichen und der Kräfti⸗ 
gung bedürftigen Perſonen getrunken wurde. 
Jetzt ſcheint es ganz in Vergeſſenheit geraten 
zu ſein. In den teuren Kriegszeiten könnte 
man es ganz gewiß mit Nutzen wieder ein⸗ 
führen, um den teuren Bohnenkaffee und das 
zu Malzkaffee verarbeitete Korn zu ſparen. Die 
geſchälten Eicheln ſchneidet man in kleine Stücke, 
röſtet ſie im Brat⸗ oder Backofen, auch im 
Kaffeebrenner. Dann kann man ſie wie Kaffee⸗ 
bohnen mahlen und aufbrühen. Auch als 
Zuſatz zu Kakao iſt die Eichel vorzüglich zu ge⸗ 
brauchen. Sie wirkt darmſtärkend, ja ſogar 
heilend bei ruhrartigen Erkrankungen. Zu 
Eichel⸗Kakao ſchält man die Eicheln wie fie ſind, 
reibt ſie auf dem Reibeeiſen und ſetzt ſie dem 
Kakao zu. a , | 


EBriefkaſten. 
2. H., Pabianice. Wir können Ihn 


raten, ſich nochmals an das Grenzamt in Dit 
wenden. . l l 


en nur 
rowo zu 


Lehte Telegramme. - . 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 


„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Wilnas eugliſche Gläubiger | 
London, 22. September. „Daily Chronicle“ 


weiſt auf die Jutereſſen engliſcher Gläubiger in 
Wilna hin, da im Jahre 1912 eine Wilnaer 
Stadtanleihe in Höhe von 450 000 Pfund 
Sterling in London untergebracht worden ſei. 
Grubenunglück in England. 

Haag, 22. September. „Nieuwe Courant“ 
meldet aus London: 300 Bergarbeiter 
ſind infolge eines Brandes in einer Grube in 
Exhalle eingeſchloſſen. 10 Leichen ſind bereits 
geborgen. 

Folgenſchwere UHeberſchwemmung 
1 5 des Ganges. 

London, 22. September. Das Reuterſche 
Bureau meldet aus Lucknow vom 19. Septem⸗ 
ber: Man glaubt, daß infolge einer Ueber⸗ 
ſchwemmung des Ganges 18000 Häuſer 


eingeſtürzt und 80000 Menſche u. 


Ape ie c d nee deren on 
Inden gichterwünſchteiſt. ...“ Auf bes 
ſonderes Bitten des Srrdierenden enen wir vor⸗ 


ein drittel der Bevölkerung bD adto g Vges. 
Wordeit inne. 


kd 


Eine Spende der Kaiſerin. 

Als erſte Stifterin hat fi die Kaiſerin 
mit einem namhaften Betrage an der von der 
Kronprinzeſſin Cecilie ins Leben ge⸗ 
rufenen „Kriegskinderſpende deut⸗ 
ſcher Frauen“ beteiligt. 


Zur hrung gefallener Lehrer. 

Aus Königsberg i. Pr. wird mitgeteilt, 
daß der Ehrenbürger dieſer Stadt, Geheimrat 
Dr. Walter Simon, ein Kapital geſtiftet hat, 
im die im Kampfe für das Vaterland ge⸗ 
jallenen Königsberger Volks⸗ und Mittelſchul⸗ 
lehrer durch Anbringung ihrer Bilder 
in den Schulen zu ehren, in denen ſie bis 
zu ihrer Einberufung zu den Waffen gewirkt 


haben. Welche Abſichten ihn dabei leiteten, 
zeigen die prächtigen Worte des Stiftungs⸗ 


briefs: „Bild — Bildung; diefe Bilder wir 
ken erzieheriſch auf Lehrer und Lernende. Glaube 
dem Leben, es lehrt beſſer als Redner und 
Buch. Gewiß! Redner und Buch lehren gut; 
eindringlicher noch ein Leben, für das Große 
hingegeben, ein Leben der Treue bis zum Tod, 


ein Leben verſchlungen in den Sieg. Bild — 


Bildung; die höchſte Bildung ift die zum 
opfernden Gemeinſinn. Und ſo haben die ge⸗ 
fallenen Lehrer vorbildlich gelebt und leben im 
Bilde, höchſte Bildung lehrend, fort.“ — Eine 
würdigere Ehrung kann den gefallenen Lehr ern 
nicht zuteil werden, als daß ſie über ihren 
ſrühen Tod hinaus der Jugend Führer und 
Vorbild ſind. Und glücklich die Jugend, der 
ſolche Erzieher den Weg weiſen zur Höhe! — 
Das dürfte überall der Nachahmung wert ſein. 


Das Auftreten feindlicher 
-o Sinsländer in Rauchtheatern. 
Ueber dieſen Gegenſtand hat eine Be 
ſprechung zwiſchen dem Oberkommando in den 


Marken und der Internationalen Artiſten⸗Loge 


kel gezaubert. 


ſetzte, unterliegen 


in Berlin ſtattgefunden. Bei den Verhand⸗ 
lungen erklärte der Vertreter der Kommandantur, 
daß ſie keine Veranlaſſung habe, das Auftreten 
feindlicher Ausländer zu begünſtigen. Im all⸗ 
gemeinen werde man der Stimmung des Volkes 
Rechnung tragen. Jedenfalls würde eine 
Prüfung von Fall zu Fall vorgenommen wer⸗ 


den, ob nicht durch beſondere Umſtände eine 


Ausnahme gerechtfertigt erſcheint. Als Aus⸗ 
nahme gelte z. B., daß, wo feindliche Ausländer 
ſeit einer Reihe von Jahren ihren Wohnſitz in 
Deutſchland haben, als feindliche Ausländer 


nicht mehr betrachtet werden. In ſolchen Fällen 


behalte ſich das Oberkommando vor, den Be⸗ 


treffenden zu beſcheinigen, daß gegen ihr Auf⸗ 
treten keine Bedenken vorliegen und zwar werde 


dieje Auftrittserlaubnis allen Deutſchruſſen, 


Balten, Eſt⸗, Kur⸗ und Livländern, Letten und 
vielleicht auch Finnländern erteilt werden, da 


Angehörige dieſer Volksſtämme 
nicht mehr als feindliche Auslän⸗ 
der gelten können. | | 


Die Erzeugniſſe der Liebesgaben⸗ 
induſtrie, | 

des Krieges fo lebhaft eins 
j 


die bei Ausbruch 


ee 


Sturm. 


Roman 
Von Max Ludwig⸗Dohm. 


G. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


In den Blättern über ihnen regte es ſich 
geheimnisvoll. Nachtfalter raſchelten mit ſchwir⸗ 
renden Flügeln, und Millionen Lichter erwach⸗ 
ten in dem unermeßlichen, blaudunkten Lu traum 
vor ihnen. Von ihrer Bank aus ſchien es, als 
jei jede menſchliche Wohnſtätte unter ihnen im 
Meer verſunken. Beit- und raumlos flogen fie 
durch den leuchtenden Aether hin, berauſcht von 
dem Bewußtſein, teilzunehmen am Wandel der 
Sterne. i a * 

„Was ſind wir? Atom öder Welt?“ fragte 
Paul, die Stille unterbrechend. | 

„Verirrte find wir! Schwärmer, Phraſen⸗ 
macher, Genußmenſchen, Egoiſten, Verbrecher, 
Verräter!“ u 

Der Rufe war aufgeſprungen und hieb 
mit den Fäuſten den Akzent zu feinen Worten 
in die Lu, t. f 

Paul (lächelte ſchmerzlich. Der Ausbruch 
klang mißtönend hinein in die wundervolle Stim⸗ 
mung dieſes milden, ſüdblichen Abends. 


Da nahten jid leichte Schritte, und der 


Bei ines engt ; 7 
Schein eines Winslichts veri gte 
nd taf — 471 * a 8 41 : 
Sczlag das Bil) der Welten 


andere, 


mit einem 
draußen. Une 
eng umgrenzte war dafür aus dem Tun⸗ 

y 


Die ping nicht weder, als der 


Derzenſchein reichte, aber ſie bot Farben und 
Schenbett genug zum Crag. | | 
y * A yi Ea em W 


etzt häufig der Prüfung der 


t 


© 
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Gerichte. Kürzlich ſtand der Geſchäftsführer 


— 


der chemiſchen Fabrik von Dr. Sweitzer 
und Co. wegen Vergehens gegen § 10 I des 


Nahrungsmittelgeſetzes vor dem Schöffengericht 


derwertiges Zeug zu verwenden, 


Berlin-Tempelhof. Die Firma ſtellte Packungen 
her, die als Liebesgaben Kaffee⸗Würfel, 
Tee- und Kakas⸗Tabletten enthielten. Da der 
reine Bohnenkaffee ſich nicht genügend randfeſt 
zu Würfeln preſſen läßt, wurden etwa 10 v. H. 
Malzkaffee zugeſetzt. Darin wurde 
eine Nahrungsmittelfälſchung em 
blickt. Der Angeklagte beſtritt jegliche Abſicht, 
das Publikum zu täuſchen, und behauptete, nicht 


een hen ů—ů . 


— — ia a. 


nur feine Reiſenden genau inſtruiert zu haben, 


daß ſie bei Beſtellungen die Kaufleute auf den 
Zuſatz von Malzkaffee aufmerkſam zu machen 
hätten, ſondern auch, daß jedem Paket ein 
Zettel einverleibt worden ſei, der die Zuſam⸗ 
menſetzung der Kaffeewürfel genau klarlegte. — 
Der Sachverſtändige Prof. Dr. Juckenack führte 
aus, daß zweifellos eine Nahrungsmittelfälſchung 
vorliege, da hier ſtatt des reinen Kaffees ein 
Gemiſch mit einem Kaffeeſurrogat verkauft 
worden ſei. Als der Krieg ausbrach, habe ſich 
die Liebesgaben⸗Induſtrie mit aller Macht ge⸗ 
regt und zum Teil Produkte auf den Markt 
gebracht, die, wie die zahlreic en an das 


Nahrungsmittelamt eingelaufenen Beſchwerden 


beweiſen, 


ſchuldig im Sinne der Anklage. Wer für un⸗ 


durchaus minderwertig waren. — 
Der Amtsanwalt hielt den Angeklagten für 


ſere tapferen Krieger, die ſchwer zu kämpfen g 
haben, Kaffeewürfel ins Feld ſchickt, wolle ihnen 


doch ein Mittel zur Anregung der Nerven in 
Geſtalt guten Kaffees zukommen laffen, nicht 
aber ein Gemiſch mit Malzkaffee. Der Amts⸗ 
anwalt beantragte 1000 Mk. Geldſtrafe. Juſtiz⸗ 
rat Dr. Alfr. Salomon beantragte dagegen die 
Freiſprechung, da dem Angeklagten jedweder 
Dolus gefehlt habe. — Das Gericht hielt eine 
Verfälſchung im Sinne des Nahrungsmittel⸗ 
geſetzes zum Zwecke der Täuſchung für vorlie⸗ 
gend. Da es in hohem Grade verwerflich ſei, 
für Zwecke, wie ſie hier in Frage ſtehen, min⸗ 
| wurde der 
Angeklagte zu 600 Mk. Geldſtrafe evem 


tuell 60 Tagen Gefängnis verurteilt. 


Der Säugling 
im Liebesgabentransport. 


Mit der eigenartigſten „Liebesgabe“, die 
wohl je verſandt worden iſt, wurde vor einigen 
Tagen der von den Ruſſen ſchwer heimgeſuchte 
Kreis Goldap in Oſtpreußen beglückt. Dort 
kam nämlich aus Pommern für die ge 
ſchädigten Bewohner ein größerer Liebesgaben⸗ 
transport an, und es erregte einiges Erſtaunen, 
als mit den reichen Spenden, die die Pommern 


geſtiftet hatten, auch ein keck in die Welt hinein⸗ 


—— SS smerna PETERS EEE 


— 


u 
| 


Brief an die 


ſchauender, fünf Monate alter Knabe 
ausgeladen wurde, der wie zur Begrüßung 
lebhaft mit den nackten Beinchen ſtrampelte. 
In einem Täſchchen trug der Säugling einen 
Goldaper um den Hals mit 
folgender poetiſcher Legitimation: „Im Auguft 
mußte meine Mutter aus Oſtpreußen fliehn. — 
Als Liebesgabe ſoll ich 


Heimat ziehn. — Am 1. April 1915 bin ich 


bettet, türmten ſich neben einer ſaftigen Schnitte 
gelben Käſe. Knuſpriges Weißbrot lag dabei. 


——— 


heut' zurück in die 


* Are. 


Aber mehr als dieſe frugalen Leckerbiſſen lenkte 


das Mädchen ſelber das Auge auf ſich. 
„Kraſfawiza!“ ) murmelte Waſſiljew. 
ſeinem ſchwarzen Bart blitzten die weißen Zähne 
in wohlgefälliger Ueberraſchung. 5 
Mit heiterer Anmut begrüßte die Wirks⸗ 
tochter ihre Gäſte. — et 
„Ich babe Ihnen doch meinen Freund 
bringen müſſen, ma petite amie,” ſagte Paul 
von der Borke. N Fa E 
Das Mädchen feste ihr Tablett ab. „Sicher 


auch ein Ruſſe!“ meinte fie, und während fie | 


ſich die ſchwarzen Haare aus der Stirn firich, 
jaten, ihre ſanften grauen Augen den Fremden 
ruhig an. on 
„Alle Ruffen blicken ernſt! Aber das mögen 
mir gerade. Deshalb haben wir uns ja mit 
Euch verbündet. Wir ergänzen uns ſo gut!“ 
Waſſiljew lachte: „Auch eine politiſche Be⸗ 
gründung!“ N N a 
„Alle trinken wir auf unſer Bündnis!“ 
Paul ſchenkte ein, und das Mädchen nipple an 
dem Glas, das ihr der Nuſſe ritterlich darbot. 
Sie lachte hen auf, als er die Stelle ſuchte, 
die ihre Lippen berührt hatten: „orbid ſein, 


ſteht Ihnen auch gut!“ 


Ihr heiteres Geplauder bewirkte, daz die 
Wandlung, die ſich in der Seimmung des 
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vuren vollzogen hatte, anhielt. 
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Paul von der Borke beobachtete die beiden. 
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nar in die Welt 


hinaus eſchleudert wurde. 
Tie drei waren des fi 


das ſie wie ein heiteres 


Aus 
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hatte, nur 


feſthielt, 


und körperliſcher Schönheit 
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in Strohsdorf, Kr. Pyritz, geboren. — Meine 
Mutter ging mir durch Krankheit verloren.“ 
Ferner enthielt das Schreiben den Namen und 
die Adreſſe des bisherigen pommerſchen Pflege⸗ 
wirtes des kleinen „Bowkes“, der unter der 
treuſorgenden Obhut der Führer des Liebes⸗ 
gabentransportes geſund und wohlbehalten ar 
kam. Es verſteht fih von ſelbſt, daß die 
Goldaper das Waiſenknäblein mit offenen Armen 
aufgenommen haben. 


— — 


Eine hochherzige Kriegsſpende. 
Der ungariſche Sportsmann Ni⸗ 


kolaus v. Szemere kündigt in der ungariſchen 
Zeitſchrift „A Cel“ an, daß er nach glöcklich 


beendetem Weltkriege ſein laſtenfreies Gut Szu⸗ 
Igovaralja, 963 ungariſche Joch umfaſſend, um 
ter ungariſche, öſterreichiſche. deutſche und tür 
kiſche Soldaten, die in dem Kriege mitge⸗ 


kämpft haben, verteilen werde. 


Die Frau im Geſellenp 
usſchuß. 

Die ſtärkere Beteiligung der Frauen am 

Handwerk hat als Neuerung die Berufung von 

Meiſterinnen in die Geſellenprüfungsausſchüſſe 

gezeitigt. Vorläufig handelt es ſich nur um 

das Schneiderhandwerk. Aus Trier 


rüfungs⸗ 


wird jozar gemeldet, daß die Damenſchneider⸗ 


Meiſterin Gertrud Schwab zur Vorſitzen⸗ 


den im Geſellenprüſungsausſchuß der Tamen 


ſchneider und Damenſchneiderinnen ernannt wor⸗ 
den iſt. Die Damenſchneider⸗Meiſterin Agnes 
Saurborn wurde als Meiſterbeiſitzerin 
berufen. 2 


— 


Die Angeſtellte als Brau 
des Konkurrenten. 


Charlotte R. war faſt acht Jahre lang die 
„rechte Hand“ des Eierhändlers S. in Berlin und 


würde es wahrſcheinlich heute noch ſein, wenn ſie 
fich nicht mit einem Konkurrenten des 
Chefs verlobt hätte. Als Herr S. von 
dieſer Verlobung erfuhr, kündigte er Ende Juli 
zum 1. Oktober und ſtellte gleichzeitig Frl. R. 
zur Dispoſition. Ihr Monatsgehalt von je 
140 Mark ſollte ſie ſich am Schluß des Auguſt 
und September abholen. Als jedoch die Zahlungs⸗ 
termine heranrückten, verweigerte Herr S. die 
Zahlung. Die Dame verlangte vermittels Klage 
beim Kaufmannsgericht das Gehalt für zwei 
Monate ſowie Ausſtellung eines anderen Zeug⸗ 
niſſes. In dieſem Zeugnis beſcheinigt ihr 
der Chef, daß er ihr gekündigt habe, „weil 


ſie ſich mit ſeinem Konkurrenten verlobt 
habe“. In der kürzlich ſtattgefundenen Ver⸗ 
handlung fonnte die Erregung des Gier 
händlers darüber, daß ſich ſeine „rechte Hand“ 
ausgerechnet mit dem Konkurrenten rerlobt 


* - 


mit Mühe vom Vorſitzenden gedämpft 
werden. Er ſei durch das Verhalten der Dame 
um Tauſende geſchädigt worden und 


ſehe nicht ein, warum er ihr noch Gehalt zah⸗ 


z 
* 


len ſollte für eine Zeit, da fie „für die Ronm 


kurrenz“ tätig geweſen ſei. Es ſei auch fraglos, 


im Auguſt Geſchäfts⸗ 


r 


daz die Klägerin ſchon 


noch lange nicht überdrüſſig, als eine 
zänliſche Weiberſtimme der fröhlichen Sitzung 
ein Ende machte. e 8 
„Die Grossmutter ruft, ich muß in den Stall 
und füttern!“ 5 8 
Angélique ſprang auf und ſtimmte mit 


bhaften Worten in das Bedauern der 
reunde ein. 


— Mian ging. 
Auf dem Heimweg, den ihnen die rotgoldene 


Kugel des aufgehenden Mondes erhellte, ſprachen 


die beiden noch lange von dem feſſelnden Reiz 
des Mädegens. a WERE 

„Es it das Produkt der Raſſenkreuzung 
hierzulande,“ erklärie Paul. „Wie i 


die Miſchung von 
zöſiſchem.“ 6 ; | 

„Ein anthropologiſcher Fingerzeig, den wir 
uns merken politen,” war Waſſiljews Meinung. 
„Mir ſcheint, dieſes Mädchen übetrifft an Geiſt 


Ilalieniſchem und Fran⸗ 


zen Vorfahren. Sie bedeutet eine Aufbeſſerung 


der RNase.“ Fi 
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„Und die rauke Paul auf. 
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srfchtum nicht fejt zu⸗ 


. 


hen hät 


as 
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l in ihrer 
Sprache, zeigt ſich auch in ihrem Aeußeren 


ihre beiderſeiti⸗ 


„Denken Sie an Ihre baltiſche Heimat, 
Pawel Aleganorowiſch. an die änzſtliche Ab⸗ 
ſperrung ber Teutſchen von der Urbevölkerung. 
e do die Konflikte, die jezt Ihr Land 
eniem, jo hari hätten werden können, wenn 
der 


„Gauben Ste. daß wir je jo weit gekommen 
‚wären, wenn ſicg das De 
jammengeſchlo 


geheimniſſe des Eierhandels an ihren Bräutigam 
verraten habe. Zu dieſen Geſchäftsgeheimniſſen 
zählt der Beklagte die Bezugsquellen. Es müſſe 


in Betracht gezogen werden, daß durch den Krieg 
die Eiereinfuhr von Rußland gänzlich under 
bunden wurde und von Galizien lange Zeit“ 


— ur anche men Te A a 


vollſtändig ſtockte. Der Eierhandel war alfo 
darauf angewieſen, ſich neue Quellen zu ſuchen. 
Jeder Händler ſuche die neuen Quellen vor dem 
Konkurrenten geheimzuhalten. Die ehemalige 
„rechte Hand“ war demgegenüber der Anſicht, 
daß von Geheimniſſen im Eierhandel keine Rede 
fein könne. Selbſt die Bezugsquellenliſte fei 
käuflich zu haben, was von einem der Beiſitzer 
beſtätigt wurde. — Auf Anraten des Gerichts 
unterwarfen ſich beide Parteien folgendem 
Schiedsſpruſch: Beklagter zahlt zum voll⸗ 


ſtändigen Ausgleich ſofort 120 Mark und die 


Klägerin erhält ein Zeugnis, in welchem die 
Verlobung mit der Konkurrenz keine Erwähnung 


findet. 
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ee eee eee, eee 


ein. 


ſcher 


neue breite Verkersſtraße wird 
die Wilmersdor.— Dahlemer Schnellbahn den Bers 


dorfer 


ge: 


undenkbar.“ 


ſchenken. 
bunten Auslagen der Händler, noch um das 
Gewimmel der Menſchen, die ſich an ihnen 
vorbeidrängten. Wettergebräunte Seeleute zogen 


einer halben Stunde 


Kleine Nachrichten. 


—— a 


Eine Stadt ohne Fleiſchermeiſter. Die Stabt 


Königſtein in Sachſen iit ohne Fleiſchermeiſter, 
da ſämtliche neun Meiſter, die hier und in 
den nahen Hütten die Fleiſcherei betreiben, zum 


Heeresdienſt eingezogen ſind. Nur einzelne 
der Len werden noch von den Frauen mit Hilfe 
von Lehrlingen offengehalten. 


8 amerikaniſche Rote⸗Kreuz⸗Schweſtern und 
12 amerikaniſche Ae zte trafen letztens in Berlin 
Sie nahmen im Hotel Adlon für mehrere 
Tage Auſenthalt. Dann werden ſie ſich nach 
Rußland begeden wo ſie ſich der Pflege deut⸗ 
und ö,ferreichiſch⸗ungariſcher Berwundeter 
widmen werden. l 


Wahriagen verboten. Einer in Neu ß wohnen⸗ 


den Bo9renologin war eine Verfügung des Ober⸗ 
bürgermeiſters zugeſtellt worden, wonach 
gewerbsmäßige 
e nkündigung des Wahrſagens bei Androhung von 
Strafe für den Einzelfall verboten wurde. Der 


ihr jedes 


Wahrſagen ſowee jede 


Bezirksausſchuß in Düſſeldorf kat nunmehr die 
Ler 


hiergegen anhängig gemachte Klage abſchlägig be⸗ 


ſchieden. Der Ausſchuß war in Hebereinitimmung 
mit dem Oderverwaltungsgericht der Ueberzeugung, 


daß das gewerbsmäßige Wahrſagen ein grober Uns 


jug ſei, geeignet, dem Aberglauben Vorſchub zu 
leißen, die guten Sitten zu gefährden und der 
ärmeren Bevölkerung für wertloſe Enthül⸗ 
lungen der Zukunft das Geld aus 
der Taſche zu locken. Die Polizeiverfügung 
beſtehe deshalb vollkommen zu Recht. 


tene Verkehrsſtraße in Gro⸗Berlin. Eine 
im Anſchtuſſe an 


kehr zwiſchen der Untergrundbahnſtation 
Thielplatz und 
Zehlendorf vermitteln. 
miſſion der Domäne Dahlem hat ſich auf Grund 
eines Grenzregulierengsvertrages mit der Gemeinde 
Zehlendorf verpflichtet, durch dieſe Verkehrsſtraße 


eine bequemere Verbindung zwiſchen dem Zehlen⸗ 
und der Schnellbahn bers 


Villenviertel 
zuſtellen. 


Deutſche Ritterlichkeit. Aus Kappel (Kreis 


St. Avold) wird berichtet: Leutnant L. von einer 
bayeriſchen Fliegerabteilung hat 


mit blau-weißer Schleiſe und der Widmung: 
„Seinem tapferen Gegner“ hierher geſandt 
für das Grab der beiden Inſaſſen des frans 
36 ſiſchen Flugzeuges, das, wie gemeldet, 
au der Rückkehr von bein Ueberfalle auf die Stadt 
Saarbrücken, von Schäſſen 
irat iſt. 


en 


LEEREN 


! War 
um dem Tſchinownik 


ſie der ruſſiſche Beamte 


Alexandrowitſch. Hand aufs Herz 
ihrer Iſolierung ſtark genug, 


> 


ſtandzuhallen? Hat 


nicht in wenigen Jahren über den Haufen ge⸗ 


rannt?“ 
„E 


Yu 


„Wenn ſie klug genug ift, ſich das Volk zu 
gewinnen. Und da hätten wir eben wieder die 
Forderung der Raſſenmiſchung. Glauben Sie 
mir! Die Kultur der Zukunft iſt ohne das Volk 


„Laſſen wir dieſe Hypotheſen!“ 
endigte das Thema in ſchroffer Ablehnung. 

Sie kamen jetzt in die engen Gaſſen der 
alten Stadt, in denen das 
fälligen Geräuſche der Straße machten eine 
weitere Unterhaltung unmöglich. Das war gut, 
denn Paul hatte Mühe, ſeine Verſtimmung zu 
verbergen. 

Waſſiljew aber ging träumend dahin, 
ſeiner Umgebung die geringſte Beachtung zu 


Er kümmerte ſich weder um die 


in Reihen voräber, neckten die Mädchen und 


zeigten ſich zu Reibereien aufgelegt. N 
„Sie ſind ja gar nicht hier, Waſſiljew!“ 
ſagte Paul. „Ihre Seele wenigſiens ijt längſt 


in Rußland.“ 


der Cecilienſtraße in 
Die Aufteilungskom⸗ 


einen Kranz 


durchbohrt, hier abe 


ſie in 


wird ſich zeigen, daß ſie lebt!“ ſa te 
Paul mit Nachdruck. = f ! i 


Paul be 


FERIE eee E lebendige Treiben 
eines ſüdlichen Feierabends herrſchte. Die viel⸗ 


ohne 


„Der Leib wird auch bald da fein! In 


geht 


üren mir nicht böſe fein! Ader ich muß das 

ſchlechtetbewiſſen los werden. Nein — bite begleiten 
Sie mich nicht! Ich habe mein Gepack auf dem 
Bahnhof und werde den Weg ſchon finden. 
Leden Sie wohl Pawel Alexandrowi⸗ſch! Eines 


mein Zug. Sie 


ines 


Unsere Haudelsbezieh 
ea Rumänien. — 
Im Vergleich zu den Übrigen Staaten der Balkan- 


halb insel hat Rumänien einen bedeutenden Aussen- 
die Einfubr nach 


‚handel. Im Jahre 1911 hatte 
Rumänien einen Wert von 460 Mill. Mark und die 
Ausfuhr aus Rumänien einen solchen von 560 Mill. 
Mark erreicht, und in den Jahren 1912 und 1913 


sind diese Werte noch beträchtlich gestiegen. Bis 


zum Ausbruch des Weltkrieges war Deutschland 
der bedeuteuds te Abnehmer rumänischer 


dahin unter allen Staaten am stärksien an der 
Einfu hr nach Rumänien beteiligt gewesen, was 
"nicht zum geringsten mit der starken Betei- 
ligung von deutschem Kapital und von 


deutschen Technik ern nn. den industriellen . 
änien zusammenhing. 


und Verkehrsanlagen in Rum 

In den zwölf Jahren 1902 bis 1913 zusammen hal 
unsere Einfuhr aus Rumänien 1150 Millionen Mark 
und unsere Ausfuhr nach Rumänien 900 Mill. Mark. 


an. Wert beiragen; davon entfallen allein auf die 
letzten drei Jahre 1911 bis 19,3 330 Mill. Mark 


Einfuhr- und 370 Mil, Mark. Ausfuhrwert. Indessen 
stellen diese Zahlen, zumal in der Einfuhr, keines- 
Wegs unseren gesamten Warenverkehr mit Rumänien 
dar, weil viele Sendungen dadurch für die Statistik. 
‚über unseren Handel mit Rumänien verloren gehen, 
dass sie unter den Zwischenhandelsstaaten Oester 
reich-Ungarn, Belgien usw. nachgewiesen werden. 
In den drei Jahren 1911 bis 1913 sind u. a, für 
100 Mill. Mark Weizen, für 50 Mill. Mark Mais, 
Für 46 Mill. Mark Gerste, für 46 Mill. Mark Petro- 
geum und Peiroleumprodukte, für 13 Mill. Mark 
Eier, für 12 Mill. Mark Roggen, für 12 Mill. Mark 
Nadelholz, für 11 Mill. Mark Raps, für 9 Mill. Mark 
Hafer, 
4 Mill. Mark Kleie, für 3 Mill. Mark Walnüsse aus 
n nach Deutschland eingeführt worden. 
ist zu ersehen, welche Bedeutung der 
deutsche Markt für die ‚rumänische Land. 
wirtsch aft und in den letzten Jahren auch für 
die rumänische Mineraldölindusirie erlangt 
‚hat. Allein von 1910 bis 1913 ist unsere Einfuhr 
jvon Petroleum aus Rumänien an Wert von 6 auf 
20 Mill. Mark gestiegen. | 83 
Aus diesen Zahlen geht aber auch hervor, was 
es für Rumänien bedeutet, infolge der Haltung 
seiner Regierung seit Ausbruch des Weltkrieges 


den deutschen Markt verloren zu haben. Rumänien 


hinausgelassen. Mille August d. J. hat nun die 


un: 
Zen ganz ohne La 


für 9 Mill. Mark Bohnen und Erbsen, für 
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} 
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insetzen, da wir hier fast 
ger aller deutschen Waren geb. je- 
ben sind. Was noch da ist, das muss man sehr 
teuer bezahlen, einzeine Artikel um das drei- und 
vieriache ihres normalen Weries. Es ist wünschens- 
wert, dass die deutschen Fabrikate, die bisher nur 
über Paris als französische Erzeusnisse nach Ar- 


wieder kräftig ei 


| gentinien kamen (wie Strumpiwaren, Krawatten usw.), 


künftig direkt von dort angeboten werden, 
denn jetzt ist den hiesigen Konsumenten ein Licht 


| aufgegangen über die Herkunft der „echt französi- 
| ‚| schen“ Artikel, 
Erzeugnisse. Und ebenso ist Deutschland bis 


Es wird sich weiterhin auch hier 


Waren eröfinen, die bisher aus Modesucht von 
Frankreich zu exorbitant hohen Preisen bezo- 
gen wurden, und die in Deutschland ebensogut, da- 


nen. Es gehört hierzu in erster Linie das Gebiet der 
Parfümerie: Seifen, Haarwasser, Mundwasser, Pasten 
u. a. m. Dabei ist es jedoch dringend nötig, dass 
die Aufmachung geschmackvoller hergestellt wird, 
als früher solche bei deutschen Lieferanten beliebt 
war. Die neuen deutschen Siege in Russland haben 
eine plötzliche Erhöhung des Markkurses 
in Argentinien herbeigeführt“, | | 


. Desterraichisch-Ungarisge Rank. In der General- 
'ratssitzung der Oesterreichisch - Ungarischen Bank 
hat Generalsekretär Schmidt Bericht über seine 
Informationsreise in die durch österreichisch-unga- 
rische Truppen besetzten Gebiete von Russisch- 
Polen erstattet. Von weiteren Verhandlungen mit 
einigen Zentren Russisch-Polens wird es abhängen, 
ob in einzeinen Städten Niederla ssungen der 
Notenbank errichtet werden. Es wurde ferner fest- 
gestellt, dass der Devisen- und Suberbestand in der 
ersten. Septemberhälfte sich wesentlich erhöht hat. 
Deutsc e Gasglühlichf Akf.-Zes. (Auergesellschafi) 
in Beriin. Bei der Gesellschaft lassen die Ergeb- 
nisse des abgelaufenen Geschäftsjahres, soweit sie 
bisher überblickt _ werden können, cine den 
letzten Jahren ähnliche Dividende 


(für die letzten drei Jahre 25 pCt. auf die Stamm- 


und 5 pCt auf die Vorzugsaktien) erwarten. 
Neuerlich hat die Gesellschaft eine grössere 
Lieferung für die Heeresverwaltung erhalten, die 
jedoch bereits im Laufe der nächsten Monate zur 
Ablieferung gelangt. Der hieraus sich ergebende 
Gewinn lässt sich zurzeit nicht beurteilen. | 
Wolfram bampen Akt-Ges. Hugsburz. In der 
Generalversammlung, die von acht Aktio- 


| nären mit 579 Stimmen besucht war, fanden die 
Anträge der Verwaltung einstimmige Annahme, so 


dass der Reingewinn von 142 166 Mrk. auf neue 


| Rechnung vorgetragen und die Zahl der Aufsichts- 


ratsmitglieder auf sechs festgesetzt wird. Die aus- 
scheidenden Aufsichtsratsmitglieder wurden wieder: 


| gewählt. Leber die Aussichten des laufenden 


Regierung angesichts der. bedrohlich steigenden 


Unzufriedenheit 


der land wirtschaftlichen Bevül- 


kerung, die in ihrem Getreide erstickt, das Ausfuhr- 


verbot aufgehoben. Die Aus fuhrzölle hat sie 
aber bestehen lassen. Glücklicherweise sind wir 
beute wegen Befriedigung unseres Getreidebedarfs 
nicht mehr in Sorge. Wir können leicht auf das 
rumänische Getreide verzichten und unseren Markt 


weiterhin für die Ernte Rumäniens verschlossen 


halten, so lange, als der Ausfuhrzoll aufrechterhalten 
wird. Mit dieser Politik schadet sich Rumänien 
Anteil, den Deutschland, namentlich deutsche 
Technik und deutsches Kapital an dieser Ent- 
wicklung seit Jahrzehnten haben, die hervorragende 
Bedeutung des deutschen Marktes für die ru- 
mänische Ausfuhr, die geographische Lage des 
Landes an der Mündung des grössten mittel- 
europäischen Stromgebietes sollten ‚doch dem 
rumänischen Volke zeigen, wo seine wirtschaftlichen 
and ‚kulturellen Interessen liegen. IR: 


nur selbst. Die ganze Entwicklung Rumäniens, der 


Leulschland. 

Deufschiands Exporimöglichkelfen nach dem 

5 Kriegs. Kürzlich haben wir darauf hingewiesen, 
dass die Bestrebungen unserer Gegner, Deutschland 
vom Weltmarkie. auszuschliessen, auf die Dauer 
keinen Erfolg haben würden, und wir betonten 
dabei, dass schon jetzt in einer Reihe von neutralen 
Ländern ein sehr reger Bedarf nach deu t- 
schen Waren besteht, der sofort nach Kriegs- 
‚beendigung befriedigt werden muss. Wie sehr die 
überseeischen Länder auf deutsche Erzeugnisse 
warten, geht aus nachstehendem Briefe eines Ex- 
‘porteurs in Buenos Aires hervor; „Die Stim- 
‚mung ist allmählich zugunsten Deutschlands 


umgeschlagen, nicht ewwa aus Sympathie, sondern 
aus der überzeugenden Kraft der Schläge, die die 
Zentralmächte austeilen. Wirischaſtlich haben die 


nach dem Kriege wird die Na 


Näh 

» | 
werden billig 
ausgeführt bei ; 
R. Ulbrich, 2 f mahins Tehi 
Nekolajewſkaſtr. Nr. 46. 


maſchinen. 
Nieparaturen 
ſt und ſchnellſtens 

2535 


Ottomane, Trumeau. 


Wohn. 5. 


und Küche mit Bequemlich⸗ 
keiten, in der 1. Etage, Front, 
ab 1. Oktober d. J. zu ver⸗ 
mieten. Przejazdſtr. 8. 252 


Möbel, bilig ſofort zu Möbel, 
verkaufen: Kredenz, Tif ‚Stühle, ſehr wenig gebraucht, verkaufe 


Wäſcheſchrank, Bettſtellen und Tiſch, Stühle, Ottomane, Tru⸗ 
; 2 eine Maſchine. Promenade 37, meau, Schränke, Betten, Wäſche⸗ 


Beſtellungen auf 2543 


4 Simmer date 


werden angenommen. Zu er⸗ 
fragen bei S. Nowiuſtt, 
krikauer 145, Laden im Hofe. 


sie in 1914 nötig gewesen seien, 


-Geschäftsjahres wu 


8 res wurden Angaben seitens der Ver- 
waltung nicht gemacht. W 


„ - Russland. Fa 
er russiscke Staatshaushait. In den ersten 
vier Monaten dieses Jahres beliefen sich 


die ordentli chen Staatseinnahmen auf 753,3 
Mill. Rubel, gegen 109 1,3 Mill. Rubel in derselben 


Zeit des Vorjahres. Die ausser ordentlichen 


Einnahmen brachten nur 0,6 Mill. Rubel, gegen 


ein grosses Feld für viele a ndere deutsche 


bei aber bedeutend billiger fabriziert werden kön- 


en — n 


— 


Stadtverwaltung benötigt grosse Summen zur Be- 


folgender Zusammensteilu 


beständige Zustrom der Einlagen bringe den Be- 
weiss, dass das Publikum zu den russischen Handels- 
banken Vertrauen habe. Die Bewegung der haupt- 
sächlichen Operationen der Banken in den ersten 
zehn Monaten seit Beginn des Krieges zeigt sich 
in der folgenden Zusammenstellung: 

Diskont Darlehen Einlagen Rediskonten 


1914: (in Millionen Rubel) 
1. August . 1.828 1.488 2.601 535 
1. September 1,817 1,473 2,674 443 
J, Oktober. : 1,765 3,476 2,717 40 
1. November 1,692 14 1°. 2,772 351 
J. Dezember 1,673 1,491 2,191 3:8 

1915; 2 : 
1: Januar . 1.667 1523 2.873 263 
Februar. 1,716 1.520 2,91 397 
1. März. . 1.738 1.50 5,182 279 
J. April; . 1,711 1,523 8,167 293 
I. Mai. . 1,342 1,493 3.310 239 


Die Einlagen und laufenden Rechnungen der 
Kundschaft sind hiernach seit dem Kriegsbeginn 
um 709 Millionen und seit dem 1. Januar d. J. um 
437 Millionen Rubel gestiegen. Die börsen- 
mässige Bewertung der russischen 


Bankaktien hat seit dem Beginn des Krieges 


einen Starken Rückschritt zu verzeichnen, wie aus 
ng hervorgeht: 


Kurs Kurs Kurs 
2. Januar 28. Juli 27.August 
1914 1914 19 5 
(tetzter (im freien 
Börsentag) Verkehr) 
ö N 5 Rubel Rubel Rubel 
Aso w-Don-Kommerzbank 600 518 445 
Woiga-Kama-Bank . 870 842 735 
Russ. Bank für äuss. Hand. 395 313 287 
Russ. Hand - u. Ind -Bank 332 300 22 
Sibirische Handelsbank . 580 53 46 
St. Pet. inirn. Handelsbank 503 336 297 
St. Petersb. Diskontobank 470 426 830 
Privat-Handelsbank. „242 182 1:0 


Die Aktien der russischen Banken haben einen 
Nennwert von 250 Rubeln. 

Reus russische Stautanlsihen. Ti: beiden rus- 
sischen Residenzstädte Petersburg und Moskau 
haben sich mit Gesuchen an die staatliche „Kasse 
für Stadt- und Landkredit“ zwecks Gewährung von 
Darlehen zu. wirtschaftlichen Zwecken gewandt. In 
Petersburg, wo die Feuerunzskrisis ganz besonders 


akut geworden ist, sind „fürs erste“ 20 Millionen 


Rubel zur Anschaffung von Kohle, Holz- und Torf- 
vorräten erforderlich. Die Stadtverwaltung erklärt, 
dass private Abnehmer höchstens bis zum 10. No- 
vember mit Heizmaterial für Häuser und Wohnun- 
gen versorgt seien; die grosse Menge der kleinen 
Fabriken aber, die nicht für die Armee arbeiten und 
daher aus den requirierten Kohlenvorräten nichts 
erhielten, müssten schon Ende August die Betriebe 
einstellen, wenn sie nicht bis dahin Kohle zu er- 
schwinglichen Preisen bekämen. Die Moskauer 


friedigung der Schadenersatzansprüche russischer 
Untertanen. und Staatsangehöriger befreundeter 


Länder, die durch den letzten Pogrom geschädigt 


6,7 Mill. Rubel im Vorjahre, ein. Die, ordentlichen 


Ausgaben bezifferten sich während derselben Zeit 
auf 748,2 Mill. Rubel (914 837,6) und die ausser- 
ordentlichen auf 54,7 Mill. Rubel, d. h. 19,1 Mill 
Rubel weniger als im Vorjahre. Was die einzelnen 
Rubriken anbelangt, so hatten die folgenden Zu- 
nahmen zu verzeichnen und zwar: Zölle auf 
Passagiergepäck (+ 41,5 Mill. Rubel), fiskalische 
Abgaben — auf Zucker (+ 6,1 Mill. Rubel), -— auf 
Tabak (+ 5,2 Mill. Rubel), Telegraph und Telephon 
(+ 8 Mill. Rubel). Rückgänge dagegen wiesen die 
folgende Rubriken auf: Staatliches Alkoholmonopol 
(— 276,5 Mill. Rubel). Eingangszölle (— 77 Mill. 
Rubel), Staatseisenbahnen (— 33,5 Mill. Rubel), 
Forstverwaltung (— 11 Mill. Rubel), fiskalische 
Abgaben auf Getränke (— 10,4 Mill. Rubel). 

Dis russischen Hardeisbanken im Eriegsjahre. 
Wie die „Birshewija Wjedomosti* ausführen, haben 
die Petersburger Kreditinstitute den Gesellschaften, 
die für die Landesverteidigung tätig sind, nach an’äng- 
licher Zurückhaltung jetzt langbefristete Kredite zur 
Verfügung gestellt. Diese Unternehmen hätten 1914 
mit zufriedenstellenden Gewinnen abgeschlossen 
und gingen dem Abschluss für 1915 mit den besten 
Aussichten entgegen. Es sei freilich für die Banken 


Kreditoperationen grösste Vorsicht bewahrten, so 
dass man hoffen dürfe, den nächsten Jahresabschluss 
von so erheblichen Abschreibungen für Verluste, 
zweifelhafte Forderungen: und Wechseiproteste, wie 
freizuhalten. Der 


ul Möbel, 


78 


chränke. im ganzen oder teilrzeife: Kredenz, 


541 j irant, Nachtſchränkchen, Waſch⸗ 
tiſch, Pult, Saloneinr., Pianino, 
ſehr billig, Fig., Bilder, Maſchine. 
Nikolajewska 95, W. 27, Front, 


1. Etage. 2521 
| Nebenverdienſt e ig 


Pe⸗ für jedermann. Auskunft erteilt 


Frig & Salter, Leipzig 3/102. 


gewarnt. 


ausländische Geldmarkt die 
wird! 5 


reundliche, helle 


zu bermieten, ebent. mit Left 
Petrikaueiſtr. 157, Wogn. Li, 


Eein Sund, 
grauer (Wol ſpit) ijt am 20. dj. 
Monats abhanden gekommen.] Eine Brit ſchie q ; 
Der Wicderöringer erhält Beim 13 kleine u. 2 groge „Neffortas“ 


Eigentümer, Sreduic 7a, "site 
Belohnung. Vor Ankauf wird 


Selbsterhaltungstrieb, dass sie bei allen neuen 


worden sind. Kraschenn:kow, der Leiter der Senge 
torenrevision, hat der Stadiverwaltung zu erkennen 
gegeben, dass die Kommune für die Ausschreitun- 


‚gen finanziell verantwortlich sei. Für nicht strittige 


Forderungen aus‘ diesen Geschehnissen werden in 


Monaisfrist nicht weniger als 20 bis 25 Millionen 


‚Rubel erforderlich sein. 


:rforde: ‚Ausserdem erwachsen den 
Verwaltungen der beide | 


n Residenzen ganz ausser- 


zahllosen Flüchtlinge, die aus den polnischen und 
ba.tischen Gebieten gekommen sind. Emissionen 
an ausländischen Märkten, etwa in London oder 
Paris, sind natürlich im Augenblicke "hicht möglich, 


50 Millionen Rubel, der Moskaus 35 Millionen Ru- 
bel. Freilich wird es den Städten im besten Falle 


zu finanzieren. Die staatliche „Kasse tür Stadt- 
und Landkredit* hat sich bereit erklärt, den Stadt- 
verwaitungen zu Hilfe zu kommen. Doch steilt sie 


langt nämlich, dass die Kommunen statt baren Gel- 


zum Kurse von 80 Prozent, während sie an der 
Börse augenblicklich kaum mit 75 Prozent unterzu- 
bringen sind. 
Moskauer Blättern einverstanden erklärt haben, die 
Obligat onen der „Kasse für Stadt- und Landkredit“ 
zu beleihen, berechnet aber 7½ Prozent Zinzen. 
Die Petersburger Stadtverwaltung soll vorderhand 
15 Millionen Rubel, die Moskauer 12 Millionen 
Rubel an Obligationen erhalten. Die Residenzen 
„beabsichtigen“, nach dem Kriege in ausländischen 
Märkten giössere An eihen aufzunehmen, aus denen 
die jetzt eingegangenen Schuldverbindlichkeiten zu 
tilgen sein werden. — Es fragt sich nur, wie der 
Kreditfähigkeit der 
russischen Residenzen nach dem Kriege beurteilen 


bsc nelln. gründlich 
er Unterricht in eh zu 


ſehr mäßigem Preiſe. | 
2540 Waſſerring 8, W. 3, 


möblierte 
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Zu verkaufen: 
Britſchre (Wegierka), 
"ltd einen wenig gebr. Kutſch⸗ 
wagen. Kelbachſtraße Nr. 24, 
25.81 beim Wirt. 2529 


ordentliche- Geldlasten aus der ‚Ver silegung der 


Der gegenwärtige Geldbedarf Petersburgs beträgt 


nur möglich sein, einen Teil ihrer Kreditansprüche 


den Städten recht ungünstige Bedingungen: sie ver- 


Der Credit Lyonnais soll sich nach 


| 


| 


des Obligationen der Kasse entnehmen, und zwar | 


— 


— — ie. 


etiher Gym naſtaft 
der Sten Klaſſe bereitet Schüler 
für das L. D. G. vor. Derſelbe 
iſt auch bereit, nach auswärts 
zu gehen. Off. unt. B. J. 20 
an d. Exp. d. B. erbeten. 2507 k 
32323 K A 


Klavier, 
gebrauchtes, güt erhalten zu 

kauſen geſucht. — Off. mit 
Preis unter „Klavier“ an die 
Exp. dieſes Blattes. 


Der neueri: Auswels der rossischen Staatsbank 
vom 14. September 1915 bietet im Vergleich mit 
dem der Vorwoche folgendes Bild (in Mill. Rbl): 


Aktiva: 
14.9 5.9. 

God . ...:. o è ə o „ 1598,8 1585,7 
Gold im Ausland. so 52,2 5 „2 
Silber und Scheidemünze. «a 27,9 31,8 
„„ 4 433,3 403,5 
Kurzfristige Schatzscheine . 24230 2.39, 
Vorschüssse gegen Wertpapiere 610,4 550,9 
Vorschüsse gegen Waren 58,4 52,8 
Vorschüsse an kleine Kredit- 

Anstalten .. 103,5 103, 
Vorschüsse an die Landwirtschaft 26,1 23,4 
Vorschüsse an die Industrie. 10,5 9,2 
Guthaben bei den Filialen der 
Bank x ` 157,7 149,4 
l Passiva; 
Notenumlauf 02 2 20%. 42108 41014 
Grundkapital e s 55,0 55,0 
Einlagen ae, ES 23,4 274 
Laufende Rechnung des Staats- l 
schatzes 3 a 263,9 210,2 
Laufende Rechnung der Privaten 766,7 788.8 


Danach haben bei dem Institut die kurzfristigen 
Schatzscheine zwar abgenommen, der Notenumlauf 
hat sich dagegen ebenso wie die laufende Rechnung 
des Staatsschatzes ziemlich beträchtlich erhöht. 


KRussfsaue Akflen - GsszUIssnaff „Gústav biste 
(Moskau). Die Gesellschaft erzielte im Jahre 1914 
69 122 Rubel Ueberschuss, aus dem nach Abschrei- 
bungen und Rückstellungen 10 Rubel Dividende 
auf die Aktie gezahlt werden. - 


$ Allgemeines. 


Die Sparkankzn Frankreichs zeigen laut „Temps“ 
im Zeitraum vom 1. bis 10. September folgende 
Bewegungen: 
Einzahlungen. 


s o o 6 g o o% 496 376,37 Fx. 
Abbebungen 


2 521 104,88 „ 

3 ——— 
Ueberschuss der Abhebungen . . 20% 788,51 Fr. 
Der Ueberschuss der Abhebungen 


vom 1. Januar bis 10. September d. J. beträgt 
94 523 622, 0 Fr. N n i l 


o » ³% ọ ọ 


o Berin, den 22. September. In der festen 
Stimmung, die heute im freien Verkehr der Berliner 
Börse herrschte, spiegelte sich die zuversichtliche 
Erwartung. betreffs des Erfolges der neuen Kriegs- 
anleihe wieder. Bemerkenswert war die Kauflust 
bei anziehenden Preisen in den älteren deutschen 
Anleihen, von denen 3½ und 4% ige im Vorder. 
grunde standen. Von fremden Renten gaben 
russische Anleihen etwas nach. Die letzthin ge- 
wichenen ausländischen Valuten waren heute fest 
durchweg gefragt und merklich höher. Oester 
reichische Valuten und Rubelnoten gaben 
nach. Tägliches Geld zu 2½%—2 angeboten. 
Privatdiskont 4. Rubelnoten 171,75. 


Amsterdam, 21. September. 


Scheck auf Berlin 50,85 —. 51.5 
Scheck auf London. 11,58 — 11,65 
Scheck aut Paris 42,50 — 42,00 
i Scheck aut Wien — —.— 
Faris, 20. September. 
en 20.9 17. 9. 
3% Französische Rente 67.23 67,25 
4 Spanische äussere Anleihe „ 87,70 8875 
Sproz. Russen 1900 . . . 88,70 888.75 
JJV 
TOZ. urken * © a „„ „ 2 e G 

ange Kanal A 92 00 61.00 

‚Banque de Paris „ , , x zur 7 
‚Credit Lyonnais „ . ... „ 72 85 885 
Huez- Kanal. . 40 3 
Baku Naphtha- Gesellschaft 1140 1135 
Briansk W s 0 280 28 
Lianos oft. 294 295 
Malzefi Fabrn aa G „ 433 
Le Naphte 8 > ə a `% ; e 336 3 6 
Toula o e «„ % WW ò g ʻa 4 2 * — — 
Rio Tinto. 2 é o a a e „ „ 1510 1513 
eee nr s oča 292,50 291,50 
Goldfields. e e ò „% «„ „ 4 — — 
Lena Goldfields, e %o G e $ 9 à 40 — 
Randmines © ò % % „ 3 o o 121 123 
Platine „% a a o G 3 Ø g o E — 

Baumwolle. 
Hew-York, 20. September. 

20.9. 18.9. 

Baumwolle loco © % a >ò 19,8: 19,9) 

00 AU ust „ o ò ğ a TA Br 
do. September. «a . 19,73 10,6 

do. ktoner, . . . 108) 10,65 

do. Dezember . a, 1,8 11. 3 

do. Januar „ 62 „ „ „ 11,23 l 1,15 

do. März „ e ò % „ 11.51 11.40 
do. Ma! 9555433 13,77 1110,58 

Dew -Orlenns ‘ 


loco. 10,33 10,33 


E 2 TE Et 


Ein größerer Kolouials 
warenladen 

geeign. zu einem Lager, im Zentr. 

der Stadt, iſt abreiſeh. preiswert 

zu verkaufen. Zu erir. Konſtanti⸗ 

nerſtr. 45, W. 13, zu ſprechen von 

12—3 Uhr. 2193 


ASID des Ceis; ger Ronfervan, 
(Klavier- Theorie), 
 Pelrikauerür, Ar, 182. 1% 
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5 Uhr. Zur Aufführur ung 9 gelan: gt: a Arche 
| at an amtliche Behörden beutf | 
u. polniſch beſorgt prompt das 
B Büro des Rechtskonſulenten 
IMieczzs fam Parni 
Billig ge Breite, von 30 Pf. sis Ml. L 50, 


unter dem Protektorate des Herrn Oberbürgermeiſters Scho opppen. Große Seufatien! 
. TE s s = ? ; 
Für die Armen von Q932. 
Freitag, den 24. September 1915, abends 7 Uhr, im Konzertſaale, Dzielnaſtr. 18. 
Mitwirkende: E 
Frau. Marla Rii AVOT, Koloraturſopran, Mitglied der Népopera in Budapeſt 
Fräulein Hertha Frank, Alt, Konzeriſängerin, Berlin, i 


| in Aiener Daranak m pa 


| Muntbarmonitas, Sail en 


Fräulein Ella Merins, Pianiſtin, Berlin, i Zremmeifldten, 
geh Alexander as! Tenor, Mitglied der Népopera in Budapeſt, l 28. Ottcher 1915. Slechinſtrumente⸗ en gros & en detail 
herr Profeſſor Ermst Oehlhe y, Violoncello. Lodz. a a 2 e mpfiehlt 2415 
® Rünftleriiche Leitung: Herr Alexander Värnay. Glünſtigſte 1 E empſteh 


Breife der Plätze im? Vorverkauf und an der Abendkaſſe von t bis 5 Mk., Logen 15 und 20 Mk. 
Der Vorve⸗ auf findet ſtatt in der Muſikaltenhandlung des Herrn Frisdäerg, Petrikaue Nr. 90. 


Der volle Reingewinn iſt den Lodzer Armen zugedacht. 


A. Lessig, t, Namprot Ar. 2, 
N Mu ſikinſtrumenten⸗Geſchäft. 


Sirene Mena raten für Alas 
R eee k , 


3930 Sewinn 
1 im Betrage von Sher 18 Millionen, 


ev. 8903088 
ſpez. BOCETO % 
888888. 
283080 % 
150200 A 
1223828 AM um, 


Auszahlung der Gewinne für die unter 
deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiete 
Polens geſetzlich garantiert. 


von Schlama To! "dkorn, Triar bit. 3. im goie, 


erpediert zu jederzeit mit der Bahn per Waggon u. per Pud auf 
der ganzen Strecke der okkupierten Gebiete z billigen Preiſen. 
Heelke Behandlung. — Bemerkung: Uebernahme aller Art Sen⸗ 
dungen nach Warſchau auf Wagen. 2500 


4093 


sen führende deutssne Markas l 
gegen Magenverstimmung, keilk usw. 
sehr zu emp'ehlen. sehr zu empichlen. 


Hauptgewinne: 


Wegen ugate des Geſchäſtes 


vollſtänd ger 


ao Brauns 


der vorrätigen 


i iks Ha 1h Original⸗Tos 
Flaſchen⸗ u, Sa Tesprei file: 5 50 8 125 4. 50 40979 


* aia gegen Vorauszahlung 
Paul Tippold, Sn sion 
Leipzig, „ 10. 


Egon Braun, Biltern u. Likör-Fahrik, Haam l. 
| tademifch geb; Ideter 2188 


bucht Sellung. Gef. Dert. sub. „Akademiſch“, an bie Oe 
ne teite — 55 erbeten. 


Wiederverkäufer werden angeſtellt. 


{>> 


Dreher, Schloſſer, Drahtzieher, Schmiede, Sattler, Böttcher, 
Elektriker, 1 Maſchinen⸗Setzer, 1 Gärtner, 16 Mälzer, Erd⸗ 
arbeiter, Zuckerfabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, 1 Abraum⸗ 
baggerführer, 2 Kohleubaggerführer, 3 Formenleger, 2 Dampf- 
lokomotivführer, 4 Preſſer, 2 Keſſelwärter, 2 Maſchiniſten für 
elektr. Zentrale, 1 Maſchiniſt für elektr. Antrieb einer Ketten⸗ 
bahn, 1 Naß dieuſtvorarbeiter, ſowie alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, 
auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 

Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 

von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 


a en täglich bei den Geſchäftsſtellen der Deutſchen Arbeiterzentrale 
— Berlin: 


N N erg aaa. SE 5 
. Alexander v. Gersdorff, Vetrifauer 84. 


Theater „SCALA“ Geyieinlanald, . . 818 Tel. 
~ Gente, Donnerstag- den 23. September. 2½ Uhr nach⸗ 


mittags und 7½ Uhr abends. gelangt zur Balle ig das ſen⸗ 
A „ rk von ä J. m 
| 85 f £ 


Es beteiligt ſich die ganze Geſellſchaft. 


Annonce: Morgen Freitag nachm. gelangt zur Auffährung 
die Operette „Das Opfer Isaalzs“, abends: die 
Operette „Die jüdische Seele“. . 


Billetts find an der Kaffe zu erhalten. 2542 


als Wirtſchafteria für mehrere nes Beamte für ſofort aufs 
Land geſucht. Bedingung: Gut bürgerlich Kochen, deutſch und 
polniſch ſprechen. Meldung: Andrzejaſtraße 54, beim Hausbeſttzer, 
nach 6 Uhr Abends. 2487 
Curt Weisse, Kgl. Hotl, Dresden- A. 1. 
Kollektion d. K.S. i varsendst segen Ue erwelsung 


auf i ostscheckkonte Leipzig 


Landes- Lotterie zer. 18712 Lose à 25 Park 


kur kaupteiehung 6 —23 Oktober. 


1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 28 ) in Ozorkow⸗ Ring, 4025 3 aus — 
2) in Zgierz, Alter Ring, 5) i. Zdunſka⸗Wola, Ecke Lasker u. Zlotnicka, Der der | 2531 0 Ä 
3) in en im ee 8) in Kalifch, Neue Gartenſtraße 15. , ochnele Entscheidung 


Binnen drei Wochen, 
vom 5.—28. Okt. 1915, 


& Ji rar Tuch 


gehörige Teich mit anliegen m Wobngebände fol zur i 


b kommen in der | 
Nutzung an Fiſchen, Badegelegenheit, Schilſernte. Kahn⸗ Königl. Sächs. 
fahren und Schlittſchuhlaufen, auf die Dauer von fünf Landes-Lotlerie 


Jahren verpachtet werden. aa PSL „ > 
Nur Garantie bietende Bewerber erfahren die Oe. are 15 mionen Man za acara zer f g'g, Feugrwehr 
dingungen im Oberälteſtenamt Zgierz, ee 35. Verlesung, darunter nachstehende L GE 
1 8 3 Falle Donnerstag, d. 23. S eptemb er 


b J., um 6 nn ai 


| Das Vrang portgelchäf 
S. nd elin & J.! 


Diginffa« Straße Nr. 8. 


der Sinnaliften a aller 9 y gi üge im 
Requiſttenhauſe des I. Zuges, 


ER l für = z s een Das Kommando. 
Zuckerf⸗ fabriken in P rovin S Sachſen a ſucht | übernimmt 5 D a Zahnarzt 2114 


Arbeitsamt os Petritauer < r os er f f 


Große Lagerräume befinden ſich Oꝛielna⸗ Straße Nr. 27. 
AW. ji 185 Petrikaner Str. 185, 


Toje zur 167.891. Jächſ. Zandeg-Tollerie “ | 
mit Haupttreffern von 370009, 320389, 20000, 1353050, 103909, 60003 | > 1 50 nA 125. 1 ſeinepraris wled. auf zenommen. 
35070 300. 3x 40209, 4% 32089, 7 x 20020,4x 18000. 1410089 ftv., Is wen " SCHREIBMASCHINEN — 


event. 300000 m. TTT 5 
Stehumg 5. Maffe vom 6—38. Otte. 195, | vaio, Zum genpigten Glücksrersuche | „ADLER Orzel 
11 1, 8 17 | f 8 Alleinvertreter 
2 % 3 || Lodz P à 
Rofe 5. Klaſſe: Geo SETS M. Friedrich Fricksabe. ee, ban 2 
ä Lifte und Porto extra) empfiehlt und verfendet I Könsl. Sächs. Lott. Ko ekt Reparatur- Werkstatt, 
Herm. Schirmer Nachf., konz., Aolleition, Leipzig, 10. Bez. | Lei 1, Arndt str Ir. 5 4 Bittschriften 


und Klagen erledigt prompt 
i Nechtskonſulent 
S. ‚Schapiro, Peirikauer 27 


3 — ne per Se Seedie-Najtell, Pofiſcheck-Konie Lei piia Bu 2560.. 


ſofort geſucht. 


Arbeitsamt Lodz, Petrikauer Straß ve 108. | um agen 7 N f gei: 5 z de 5 sa 

i 5% N f s sohr 5 biler 29 neu und gebraucht, offeriert | 2533 wird zum foforti igen Antritt ei elungen 
a N io | = | geſucht pon J. Stüldk, Drew auf ſämtliche deufe ita 
gi  ı mr 0 lere r, SA 71 $ $ ech cp | se eich, Kuntizer? = 2 nowifa 1 5 2320 au m 1 Ser len 


eee Deuſche Zeitſchriften⸗ 
Cog ap ra 3 1 L 2406 


Wer ſuchen den 


Vertrieb unferes 


Hollimhaues, Holzfräſer, Bandſä geſcnelder 


für Lodz 


— —— ꝓäàä —— —ñ—6 
wu eee 


In den mit Pa zen mlt Peg ver 2 ei Br dur 0 eine ne Gruppe | fi 1 Im Mn der Dorpater Uni | 
ja n il. 4 werft, indt 


Verantwortlich f. Feullleton 8. 
Otto Kuh H.. 

für . eee 

en. rieje - 


und kräftige Br | h we vergoen A J T eizer|” ER E U.: | 
ne 8 „ j en | Carl Gollnick, c 
Dortmunder Hirn u⸗Braue rei Akt. Geſ., ‚Kür Re ur: 223 ˙9 gleichzeitig verantwortlich für 

Dorimand. — 2 Etektrizitäts. be k Targowa 29, Politik, 


Andrieia a Nr. an 


